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A. Anlass und Aufgabenstellung 

Die Ortsgemeinde Albig beabsichtigt die Erweiterung bzw. Nachverdichtung der bestehenden 

Wohnbebauung am westlichen Rand der bestehenden Bebauung von Albig. Ziel der Planung 

ist es, anlässlich der steigenden Nachfrage nach Wohnraum in der Ortsgemeinde, das Vor-

habensgebiet für weitere Wohnbauflächen zur Verfügung zu stellen. Das Plangebiet mit einer 

Gesamtfläche von etwa 8.200 m² befindet sich unmittelbar westlich und südlich an die be-

stehende Bebauung am westlichen Ortsrand von Albig. 

Bei dem Vorhabensbereich handelt es sich um eine überwiegend ackerbaulich genutzte 

Fläche. Die Randbereiche bilden die bestehende Bebauung und deren vorgelagerte Gärten, 

eine Streuobstwiese im Osten sowie Kleingartenparzellen westlich des Plangebiets. 

Planungsrechtlich wird das Vorhaben im Bebauungsplan 'Langgasse' der Ortsgemeinde Albig 

gesichert. 

Bei der Erweiterung bzw. Nachverdichtung der bestehenden Wohnbebauung von Albig im 

Rahmen des Bebauungsplans 'Langgasse' sind die artenschutzrechtlichen Bestimmungen 

des § 44 Abs. 1 BNatSchG zu beachten. Diese sind keiner Abwägung zugänglich. Der 

Planungsträger hat den Nachweis zu erbringen, dass die Planung nicht gegen die artenschutz-

rechtlichen Bestimmungen verstößt. 

Der Vorhabensträger beauftragte das Büro viriditas, Dipl.-Biol. Thomas Merz, am 29.04.2022 

mit der artenschutzrechtlichen Prüfung des Vorhabens. Diese beinhaltet die Ermittlung der 

Betroffenheit streng bzw. europarechtlich geschützter Arten sowie, im Falle der Betroffenheit 

und soweit möglich, die Darstellung der erforderlichen Maßnahmen zur Vermeidung des 

Eintretens der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG. 

 

B. Rechtliche Grundlagen 

Die artenschutzrechtliche Prüfung gemäß § 44 und 45 BNatSchG ist eine eigenständige 

Prüfung im Rahmen des naturschutzrechtlichen Zulassungsverfahrens. Diese beinhaltet 

folgende Komponenten, von denen jeder Schritt im Falle des Zutreffens der betroffenen 

Kriterien den nächsten im Prüfkanon bedingt: 

1. Prüfung, ob und ggf. welche gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle heimischen 

europäischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie) von der Planung betroffen 

sein können. 

2. Ermittlung und Darstellung, ob und inwieweit gemeinschaftsrechtlich geschützte Arten im 

Sinne des § 44 Abs. 1 durch das Vorhaben erheblich gestört, verletzt oder getötet sowie 

ihre Fortpflanzungs- oder Ruhestätten beschädigt oder zerstört werden können. 

3. Wenn die Beeinträchtigung durch das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für 

Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei 

Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden 

werden kann, so verstößt das Vorhaben gemäß § 44 Abs. 5 nicht gegen das Tötungs- und 

Verletzungsverbot des § 44 Abs.1 Nr. 1 BNatSchG. Auch verstößt das Nachstellen und 

Fangen von Individuen geschützter Arten nicht gegen das Verbot des Nachstellens und 

Fangens, wenn die Tiere im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die auf den Schutz 

der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Be-

schädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funktion der Fort-

pflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt 

werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind. 
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4. Prüfung, ob trotz unvermeidbarer Störungen oder Beeinträchtigungen von Individuen, 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten die öko-

logischen Funktionen des Lebensraumes der Populationen im räumlichen Zusammenhang 

weiterhin kontinuierlich erfüllt bleiben, sowie ggf. Darstellung der hierfür erforderlichen 

Maßnahmen. In diesem Schritt kann sich die Notwendigkeit vorgezogener Ausgleichsmaß-

nahmen (CEF-Maßnahmen: Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen 

Funktionalität) ergeben. Ist die ökologische Funktion weiterhin sichergestellt, so ist das 

Vorhaben nach § 44 Abs. 5 BNatSchG - trotz eventueller Betroffenheit gemeinschafts-

rechtlich geschützter Arten- aus artenschutzrechtlicher Sicht zulässig. 

5. Ergibt sich hingegen aus den Prüfschritten 1 bis 3, dass gemeinschaftsrechtlich geschützte 

Arten betroffen, Individuen bzw. deren Fortpflanzungs- und Ruhestätten gefährdet sind und 

auch durch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen die kontinuierliche ökologische Funk-

tionalität nicht gewährleistet werden kann, so ist das Vorhaben aufgrund der Verbotstat-

bestände des § 44 BNatSchG zunächst nicht zulässig. In einem weiteren Schritt kann dann 

ggf. noch geprüft werden, ob mglw. die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine 

Ausnahme gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG gegeben sind. 

 

C. Methode 

Im Rahmen einer querschnittsorientierten Begehung am 09.03.2022 wurde das im Plangebiet 

existierende Biotoptypenspektrum erfasst und hinsichtlich seiner Habitatqualität für streng 

bzw. europarechtlich geschützte Arten geprüft. Dabei wurden alle im Plangebiet und dessen 

Randbereichen vorkommenden Strukturen begutachtet. Diese Prüfung ergab, dass anhand 

des Biotoptypenspektrums im Gebiet selbst und dessen Kontaktbiotopen die Möglichkeit der 

Betroffenheit streng bzw. europarechtlich geschützter Arten aus den Artengruppen Vögel und 

Reptilien besteht. Daher wurden für diese Artengruppen dezidierte Untersuchungen durch-

geführt. 

Die Betroffenheit streng geschützter Arten aus anderen Artengruppen kann mangels geeig-

neter Lebensräume anhand der Ergebnisse der querschnittsorientierten Begehung ausge-

schlossen werden, diese Beurteilung wird im nachfolgenden Text begründet. 

Bei den Begehungen am 02.05., 13.05., 30.05., und 08.06.2022 wurden die im Plangebiet und 

in der näheren Umgebung vorkommenden Vogelarten akustisch wie auch optisch erfasst. 

Besondere Strukturen, wie z.B. die Gehölzstrukturen der Eingriffsfläche wurden detaillierter 

untersucht. Alle Vogelarten, die optisch und / oder akustisch wahrgenommen werden konnten, 

wurden in eine mitgeführte Karte eingetragen. 

Alle für Reptilien potenziell geeigneten Bereiche wurden bei insgesamt fünf Begehungen 

unter geeigneten Bedingungen auf Vorkommen der streng geschützten Zauneidechse und 

anderer eventuell vorkommender Reptilienarten untersucht. Die Begehungen fanden am 

02.05., 13.05., 24.05., 03.06. und 08.06.2022 statt. Alle potenziell für Reptilien geeigneten 

Habitate wurden dabei abgegangen, eventuelle Versteck- und Sonnenplätze gezielt auf-

gesucht und die Versteckmöglichkeiten, soweit möglich, durch Anheben auch von der Unter-

seite untersucht. 

Die Biotoptypenkartierung des Plangebietes erfolgte am 24.06.2022. Bei dieser Biotoptypen-

kartierung wurde insbesondere auf pauschal geschützte sowie sonstige, als Lebensraum 

seltener und schutzwürdiger Tier- und Pflanzenarten bedeutsame Biotoptypen geachtet. 
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D. Kurzcharakteristik des Plangebietes 

Bei dem Plangebiet handelt es sich um die ca. 8.200 m² große Parzelle Gemarkung Albig, Flur 

42, Flurstück Nr. 69.  

Das Plangebiet grenzt im Süden an die Langgasse (K7) an. Im Norden und Westen schließt 

die bestehende Wohnbebauung an den Vorhabensbereich an. Diese wird im Nordosten von 

einem schmalen Grünkorridor mit Regenrückhaltebecken unterbrochen. Im Norden des 

Grünkorridors tritt der bis zu diesem Bereich unterirdisch kanalisierte Heimersheimer Bach auf 

einer Strecke von 140 m zu Tage. 

Im Nordwesten befindet sich ein großes altes landwirtschaftliches Gebäude mit vorgelagertem 

Garten. Südlich an den Garten des Gebäudes schließen sich weitere eingezäunte Garten-

parzellen an. Diese sind teils dicht mit Gehölzen bestanden. Zwischen der Ackerfläche und 

den Gartenparzellen konnten sich ruderale Saumstrukturen etablieren. Im Osten trennt ein 

locker mit Gehölzen bestandener Grünstreifen die Vorhabensfläche von den Gärten der 

angrenzenden Bebauung. 

 

Abb. 01: Lage des Plangebiets im Westen der bestehenden Bebauung von Albig (Ausschnitt DTK 25 

unmaßstäbl. ©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 2023, dl-de/by-2-0, www.lvermgeo.rlp.de [Daten 

bearbeitet]) 

Weiter westlich verläuft parallel zum Vorhabensgebiet vorgelagert vor der Autobahn 61 die 

Landesstraße 401. Zwischen Autobahn und Landesstraße befindet sich zudem eine ehe-

malige Bahntrasse. 

Das Vorhabensgebiet selbst unterliegt aufgrund der ackerbaulichen Nutzung einer sehr einge-

schränkten Biotopausstattung. Lediglich die Randbereiche und Kontaktbiotope des Plange-

biets unterliegen einer wechselnden Strukturierung. 
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In unmittelbarer Nähe zur Vorhabensfläche befinden sich keine Natur- oder Landschafts-

schutzgebiete sowie keine biotopkartierten Flächen 

 

E. Biotoptypenausstattung des Gebietes 

Die Biotoptypenkartierung erfolgte im Juni 2022. 

Im Gebiet kommen keine nach § 15 LNatSchG bzw. § 30 BNatSchG geschützten Biotoptypen und 

keine Biotoptypen gemäß Anhang I der FFH-Richtlinie vor. 

Nachfolgend werden die maßgeblichen Biotoptypen des Gebietes beschrieben. Die Flächen-

anteile der einzelnen Biotoptypen an der Gesamtfläche des Plangebietes sind in Tabelle 1, 

der Bestand an Biotoptypen ist in der Karte (s. Anhang) dargestellt. 

Tab. 01: Biotoptypen im Untersuchungsgebiet 

Biotoptyp Fläche (m²) Anteil 

Weitere anthropogen bedingte Biotope (H) 7.734 93,8 % 

Getreideacker (HA0) 7.565 91,8 % 

Gartenbrache (HJ4) 65 0,8 % 

Streuobstwiese, artenarm (HK2 xd2) 99 1,2 % 

Säume (K) 509 6,2 % 

Ruderaler frischer Saum, grasig (KB1 oe1) 37 0,4 % 

Ackerrandstreifen (KC2) 472 5,7 % 

gesamt 8.243 100,0% 

 

Weitere anthropogen bedingte Biotope (H) 

Die anthropogen bedingten Biotope nehmen mit der prägenden Ackerfläche (HA0) sowie der 

randlich auf das von dem Vorhaben betroffene Grundstück ragenden Gartenbrache (HJ4) und 

artenarmen Streuobstwiese (HK4 xd2) über 90 % des Geltungsbereichs ein. 

Die Parzelle, auf der die Ausweitung der Wohnbebauung vorgesehen ist, wird von einer 

großen Getreideackerfläche (HA0) eingenommen. Die Begleitvegetation der intensiv ge-

nutzten Fläche ist der Klatschmohn-Gesellschaft (Secalietalia-Gesellschaft) zuzuordnen. 

Neben dem namensgebenden Klatsch-Mohn (Papaver rhoeas) wachsen auf dem Getreide-

acker vereinzelt Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense), Acker-Winde (Convolvulus arvensis), 

Persischer Ehrenpreis (Veronica persica) sowie Kriech-Quecke (Elymus repens). 

Am westlichen Rand des Plangebietes ragt der Gehölzbestand eines angrenzenden Freizeit-

gartens (HJ1) geringfügig in den Bereich des Vorhabens. Der Bestand ist auf dem Teilstück 

von Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Roter Hartriegel (Cornus sanguinea) sowie 

Brombeere (Rubus fruticosus agg.) charakterisiert. 

Entlang der Ostgrenze ragt die artenarme Glatthaferwiese der angrenzenden Streuobstwiese 

(HK2) geringfügig in das Plangebiet. Die Fläche ist durch einen hohen Grasanteil geprägt und 

weist eine artenarme Ausprägung auf. 
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Säume (K) 

Die Saumstrukturen innerhalb des von dem Vorhaben betroffenen Gebietes verlaufen 

umlaufend um die große Ackerfläche. 

Ein ruderaler frischer Saum bzw. Saum mittlerer Standorte findet sich am nordöstlichen Rand 

des Plangebietes. Die grasige Saumstruktur kann der Beifuß-Glatthafer-Gesellschaft (Arte-

misia vulgaris-Arrhenatherum elatius-Gesellschaft) zugerechnet werden. Hier wachsen Glatt-

hafer (Arrhenatherum elatius), Große Brennnessel (Urtica dioica), Zaun-Wicke (Vicia sepium), 

Taube Trespe (Bromus sterilis), Kratzbeere (Rubus caesius) sowie Gewöhnlicher Beifuß 

(Artemisia vulgaris). Weitere Arten sind Färber-Resede (Reseda luteola), Weiße Lichtnelke 

(Silene latifolia ssp. alba), Wegwarte (Cichorium intybus), Knäuelgras (Dactylis glomerata) und 

Echte Nelkenwurz (Geum urbanum). 

Als Ackerrandstreifen (KC2) verläuft um den Acker ein schmaler Saum, der als Ackerwinden-

Kriechqueckenrasen (Convolvulo-Agropyretum) entwickelt ist. Hier wachsen in erster Linie 

Acker-Winde (Convolvulus arvensis), Kriech-Quecke (Elymus repens), Klatsch-Mohn (Papa-

ver rhoeas), Luzerne (Medicago sativa) und Wegwarte (Cichorium intybus). 

 

 

F. Wirkfaktoren des Vorhabens auf Arten und Biotope 

Die Planung sieht eine Erweiterung der Wohnbebauung im Westen der Ortsgemeinde Albig 

vor. Das Vorhaben wird über den Bebauungsplan 'Langgasse' der Ortsgemeinde planungs-

rechtlich gesichert. 

Durch die Planung geht anlagebedingt der gesamte Biotopbestand im Bereich des geplanten 

Vorhabens verloren. Die Realisierung des Vorhabens beinhaltet die Beseitigung der gesamten 

Ackerfläche und deren Randbereiche und somit die Entwertung der vorhandenen Lebens-

räume in diesen Bereichen. 

Baubedingte Störungen betreffen das gesamte Plangebiet und die unmittelbare Umgebung. 

Im Vorgriff auf die Baumaßnahmen ist der gesamte Vegetationsbestand im Vorhabensbereich 

zu beseitigen. Hierdurch kommt es zur Beseitigung der dort lebenden Pflanzen und Tötung wenig 

mobiler Tiere, die nicht flüchten können. Das Ausmaß der Schädigung der Fauna hängt 

wesentlich vom Zeitpunkt der Ausführung der Baumaßnahmen ab und lässt sich durch eine 

zeitliche Steuerung und begleitende Maßnahmen vermindern. 

Im Zuge der Baumaßnahmen kommt es zu einer temporären Beeinträchtigung angrenzender 

Kontaktbiotope durch Lärm und visuelle Störungen. Hiervon sind in erster Linie störemp-

findliche Vögel im Bereich des Plangebiets und dessen näherer Umgebung betroffen. 

Betriebsbedingte Störungen sind durch die Erweiterung der Wohnbebauung hinsichtlich der 

bereits bestehenden angrenzenden Wohnbebauung, der Nähe zur stark befahrenen Lang-

gasse (K7) sowie zur Landesstraße 401 und Autobahn 61 weitgehend zu vernachlässigen. 

 

G. Habitateignung für streng geschützte Arten 

Das Plangebiet besteht aus einer großen aktuell bewirtschafteten Ackerfläche. Innerhalb der 

ca. 8.200 m² großen Fläche gibt es keine weiteren Unterteilungen. Im Norden und Osten 

schließen sich einige Saumstrukturen und Ruderalflächen an den landwirtschaftlich genutzten 

Bereich an und bilden somit einen eingeschränkten Lebensraum und eine gewisse Vernetz-

ungsstruktur für verschiedene Arten. 
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Aufgrund der Offenheit besitzt der Geltungsbereich somit in erster Linie Habitateignung für 

Halboffen- und Offenlandarten. Vorrangig ist mit dem Vorkommen von Bodenbrütern zu 

rechnen, wobei in den angrenzenden Randbereichen, insbesondere im Westen, auch Gehölz-

brüter auftreten können. 

Aufgrund der offenen Bereiche der Ackerfläche sowie der angrenzenden Siedlungsbebauung 

und der halboffenen Randbereiche mit entsprechenden Gehölzstrukturen besitzt der Gelt-

ungsbereich in erster Linie Habitateignung für (Vogel-)Arten der Gehölze, des Offen- und 

Halboffenlands sowie der Siedlungs- bzw. Siedlungsrandgebiete. 

Aufgrund der Biotoptypenausstattung des Vorhabensbereichs und dem Fehlen geeigneter 

Quartiermöglichkeiten ist nicht mit einem Vorkommen von Fledermäusen zu rechnen. Die 

streng geschützten Säugetiere sind allenfalls zur Jagd auf Insekten über dem Eingriffsbereich 

anzutreffen. 

Aufgrund der Lage und der fehlenden Vernetzung kann das Vorkommen des streng geschütz-

ten Feldhamsters (Cricetus cricetus) mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Die Gehölze direkt an das Vorhaben angrenzend sind größtenteils relativ jung und weitgehend 

vital und weisen keine bzw. lediglich geringfügig Höhlen und Rindenabplatzungen auf. Das 

Vorkommen von Fledermäusen, Höhlenbrütern (z.B. Grünspecht) oder Gartenschläfern ist 

somit nahezu ausschließlich auf den temporären Aufenthalt zum Nahrungserwerb oder zur 

Rast beschränkt. 

Die angrenzenden Grünlandbereiche sowie die ruderalen Saumstrukturen im Westen und 

Norden besitzen eine gewisse Eignung für Reptilien und sonstige Arten, die strukturreiches 

Halboffenland besiedeln. Zu den potenziell in diesem Bereich vorkommenden Reptilienarten 

zählt insbesondere die streng geschützte Zauneidechse. Es finden sich sowohl Sonnen-, 

Eiablage- als auch Versteckmöglichkeiten sowie ein ausreichendes Nahrungsangebot. 

Das Untersuchungsgebiet weist keine bzw. lediglich geringfügig Eignung für streng geschützte 

Amphibienarten auf, da Reproduktionsgewässer im Bereich des Plangebietes fehlen. Das 

Gebiet könnte lediglich als kleiner Teil des Sommerlebensraums fungieren und Zufalls-

aufenthalte von Amphibien aufweisen. 

Aufgrund der Habitatausstattung des Plangebiets und dessen Kontaktbiotope ist das 

Vorkommen streng geschützter Insektenarten insbesondere aus den Artengruppen Tag- und 

Nachtfalter sowie Heuschrecken mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. 

Es gibt im Gebiet keine Totholzstrukturen, welche streng geschützten xylobionten (Totholz-

besiedelnden) Käferarten eine Lebensgrundlage bieten könnten. 

Mit weiteren Arten bzw. Artengruppen ist im Bereich des Vorhabens nicht zu rechnen. 
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H. Artenschutzrechtliche Prüfung 

H.1 Relevanzprüfung 

In der artenschutzrechtlichen Prüfung werden alle europarechtlich geschützten Arten unter-

sucht, die im Wirkraum des Vorhabens zu erwarten sind und die durch die vorhabensspe-

zifischen Wirkfaktoren betroffen sein können. 

Mit der Relevanzprüfung, die im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung grundsätzlich 

durchzuführen ist, werden zunächst die Arten aus allen europarechtlich geschützten Arten 

'herausgefiltert' (Abschichtung), für die eine verbotstatbeständliche Betroffenheit durch das 

jeweilige Projekt mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann (Relevanz-

schwelle) und die daher einer detaillierten artenschutzrechtlichen Prüfung nicht mehr unter-

zogen werden müssen. 

Im Rahmen der Artenschutzrechtlichen Prüfung erfolgte eine Bestandskartierung der Biotop-

typen, die als Grundlage für die Beurteilung der Habitateignung für die verschiedenen streng 

geschützten Arten dient. Zur Beurteilung der möglichen Betroffenheit streng bzw. europa-

rechtlich geschützter Arten erfolgte eine artenschutzrechtliche Vorprüfung zur Einschätzung 

des eventuellen Vorkommens im Gebiet. Hierzu wurde für alle in der weiteren Umgebung des 

Vorhabengebiets nachgewiesenen streng geschützten Arten (Nachweise im Bereich der 

Topographischen Karte TK25, Blatt 6214 Alzey gemäß ARTeFakt, LANDESAMT FÜR UMWELT 

RHEINLAND-PFALZ, 2020) eine Relevanzprüfung durchgeführt zur Klärung der Frage, ob die 

Habitatansprüche im Vorhabensgebiet erfüllt sind. Die Biotoptypenpräferenzen und Habitat-

ansprüche der Arten werden in diesem Prüfungsschritt entsprechend den Angaben in den 

Handbüchern Europäische Vogelarten in Rheinland-Pfalz (LANDESBETRIEB MOBILITÄT RHEIN-

LAND-PFALZ (HRSG.) (2008a) bzw. streng geschützte Arten in Rheinland-Pfalz (LANDESBETRIEB 

MOBILITÄT RHEINLAND-PFALZ (HRSG.) (2008b) eingesetzt. 

Für Arten mit Habitatbindung an Biotoptypen bzw. Biotoptypenkomplexe, die im Plangebiet 

nicht vorkommen, kann die verbotstatbeständliche Betroffenheit mit hinreichender Sicherheit 

ausgeschlossen werden. Diese Arten liegen somit unterhalb der Relevanzschwelle und 

müssen bei der weiteren artenschutzrechtlichen Prüfung nicht betrachtet werden. Für Arten, 

deren Präsenz aufgrund der Biotopausstattung des Gebietes möglich ist (relevante Arten), ist 

hingegen die Betroffenheit durch das Vorhaben in einem weiteren Verfahrensschritt zu prüfen 

(vgl. LANDESBETRIEB MOBILITÄT RHEINLAND-PFALZ 2011). 

Das Ergebnis der Relevanzprüfung findet sich im Anhang als Anlage I. Die Tabelle zeigt die 

Lebensraumpräferenzen der im weiteren Umfeld des Bebauungsplangebietes vorkommenden 

streng geschützten Arten. Die Lebensraumtypen, die im Bebauungsplangebiet oder in dessen 

unmittelbarer Nähe vorkommen, sind in der Anlage grau hinterlegt und fett gedruckt: 

Ackerland, Gartenland, Streuobstwiesen, Wohn- und Mischgebiete, Gehölze, Krautbestände 

sowie geomorphologische Kleinstrukturen. Als Ergebnis nennt die Relevanzprüfung diejenigen 

gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten, die aufgrund ihrer Habitatpräferenzen und der 

Biotopausstattung des Bebauungsplangebietes dort potenziell geeignete Lebensräume 

vorfinden. Diese Arten sind in der Anlage ebenfalls durch graue Hinterlegung gekennzeichnet. 

Von den insgesamt 116 in der Umgebung des geplanten Vorhabens (Bereich Topographische 

Karte TK 25, Blatt 6214 Alzey) vorkommenden streng bzw. europarechtlich geschützten Arten 

nutzen 87 Arten Biotoptypen, die zur Habitatausstattung des Plangebietes zählen, als (Teil-)-

Lebensraum. Diese Arten werden in einem weiteren Verfahrensschritt einer vertiefenden 

Prüfung unterzogen. 
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H.2 Vertiefende Artenschutzrechtliche Vorprüfung 

Die 87 gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten, deren Möglichkeit des Vorkommens ober-

halb der Relevanzschwelle liegt, werden im nächsten Schritt einer vertiefenden artenschutz-

rechtlichen Prüfung unterzogen. Hierzu werden ihre Habitatansprüche detaillierter analysiert 

und mit der Biotopausstattung des Bebauungsplangebietes abgeglichen, das Ergebnis 

begründet. Für Arten, deren Habitatansprüche im Bebauungsplanbereich erfüllt werden und 

deren Vorkommen somit denkbar ist, wird die Betroffenheit durch die Planung vor dem 

Hintergrund der aus ihr entstehenden Wirkfaktoren geprüft und erläutert. Die Ergebnisse der 

vertiefenden artenschutzrechtlichen Vorprüfung sind in Anlage II dargestellt. 

Für insgesamt 61 dieser der vertiefenden artenschutzrechtlichen Vorprüfung unterzogenen 

Arten erfüllt die Ausstattung der Biotope / Habitate im Plangebiet (Größe, Lage, bei oligo-

phagen Arten Vorkommen geeigneter Futterpflanzen, Kontaktlebensräume) nicht die Exis-

tenzvoraussetzungen, so dass deren Abundanz im Plangebiet (abgesehen von zufälligen 

Aufenthalten) ebenfalls mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann. 

Somit verbleiben 26 streng bzw. europarechtlich geschützte Arten, deren Vorkommen im 

Plangebiet aufgrund der Biotoptypenausstattung und -ausprägung möglich oder wahr-

scheinlich ist. Es handelt sich um Vögel und Reptilien. 

Anmerkung: Die artenschutzrechtliche Vorprüfung behandelt lediglich die im Vorhabens-

bereich und dessen unmittelbarer Nachbarschaft tatsächlich vorkommenden Biotoptypen 

(s. o.). Da im Umfeld der Planung weitere Biotoptypen anzutreffen sind und diese teils durch 

Arten besiedelt werden, welche sich gelegentlich und zufällig auch im Planbereich aufhalten, 

ist es naheliegend, dass etliche Arten nachgewiesen werden, die im Rahmen der Relevanz-

prüfung durch den Abgleich mit den vorkommenden Biotoptypen herausgefiltert und demnach 

nicht in der vertiefenden artenschutzrechtlichen Prüfung berücksichtigt wurden. 

 

Vögel 

Die Erfassung der Vögel erfolgte am 02.05., 13.05., 30.05., und 08.06.2022 auf der Basis einer 

Revierkartierung nach BIBBY et al. (2000) und in Anlehnung an die Methodenvorgaben in 

SÜDBECK et al. (2005). Systematik und Nomenklatur der Arten richten sich nach BARTHEL & 

HELBIG (2005). Die Vogelarten wurden akustisch wie auch optisch erfasst. Zur Abgrenzung 

benachbarter Reviere wurde besonders auf synchron singende Männchen und revier-

anzeigende Individuen und Paare geachtet. Die Ergebnisse stellen eine Momentaufnahme der 

Avifauna dar. Naturgemäß können durch vier Begehungen nicht alle Aktivitäten der dort 

vorkommenden Arten erfasst werden. Trotz dessen liefern die Begehungsergebnisse eine 

ausreichende Grundlage für die Potenzialabschätzung zum Vorkommen artenschutzrechtlich 

relevanter Arten. 

Im Rahmen dieser Begehungen wurde ebenfalls die mögliche Betroffenheit von streng bzw. 

europarechtlich geschützten höhlenbrütenden Vogelarten und Vögeln mit wiederkehrender 

Nistplatznutzung geprüft. Der zu beurteilende Bereich wurde gezielt auf das Vorkommen 

entsprechender Strukturen mit Habitateignung untersucht. 

Insgesamt konnten 23 Vogelarten im Untersuchungsgebiet, knapp außerhalb oder lediglich 

überfliegend festgestellt werden. Die Liste beinhaltet 13 Arten, die nur als Nahrungsgast bzw. 

Überflieger oder Durchzügler festgestellt wurden (Bachstelze, Stieglitz, Star, Ringel- und 

Türkentaube, Eichelhäher, Elster, Dohle, Rabenkrähe, Mehl- und Rauchschwalbe, Mäuse-

bussard und Turmfalke). Die Arten werden als Nahrungsgäste bzw. Überflieger eingestuft, das 

Bruthabitat kann jedoch in der näheren Umgebung des Untersuchungsgebiets liegen. Die 
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Greifvögel und die Schwalben nutzen die Bereiche zur Jagd auf Kleinsäuger bzw. Insekten. 

Eine Betroffenheit liegt bei den genannten Arten nicht vor. 

Bei den verbliebenen Arten kann davon ausgegangen werden, dass sie insbesondere die 

angrenzenden Kontaktbiotope als Bruthabitat nutzen. Hierbei spielen aus ornithologischer 

Sicht insbesondere die Gehölzstrukturen am Rande des Plangebiets sowie die angrenzenden 

Gebäude und Gärten eine wesentliche Rolle. Im Plangebiet selbst konnten keine Vogelbruten 

nachgewiesen werden. 

Hinsichtlich des Artenspektrums kommen insbesondere die typischen Arten des Siedlungs- 

und Siedlungsrandbereichs vor. Das Untersuchungsgebiet beherbergt eine überschaubare 

Anzahl an Vogelarten. Dies ist auf die geringe Größe des Plangebietes sowie insbesondere 

dessen eingeschränkte Biotoptypenausstattung (Ackerfläche) zurückzuführen. Bei vielen der 

nachgewiesenen Vogelarten handelt es sich um Nahrungsgäste. Bei den Arten mit Status Brut 

bzw. Brutverdacht konnten keine Nachweise auf Bruttätigkeiten im Plangebiet selbst erbracht 

werden. Die Arten brüten in den Kontaktbiotopen (Gärten, Gebäude) außerhalb des 

eigentlichen Plangebiets. Eine Brut innerhalb des Geltungsbereichs kann daher mit hin-

reichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Das Vorkommen von Feldvogelarten wie 

bspw. der Feldlerche kann aufgrund des Kulisseneffekts der angrenzenden Gärten und Ge-

bäude nahezu ausgeschlossen werden. 

Der Großteil der nachgewiesenen Vogelarten ist weit verbreitet und im Bestand nicht gefährdet. 

Als planungsrelevante Arten werden daher hier nur geschützte Arten gemäß Art. 4 bzw. Anh. I 

Vogelschutzrichtlinie (VRL), nach Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) streng geschützte 

Arten sowie Arten der Roten Liste Deutschland (RL BRD) und Rheinland-Pfalz (RL RLP) 

verstanden. Die Angaben zu den einzelnen Arten stammen aus dem 'Handbuch der Vögel 

Mitteleuropas' (GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. 2001), dem 'Kompendium der Vögel Mitteleuropas' 

(BAUER et al. 2005), den 'Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands' 

(SÜDBECK et al. 2005) sowie der 'Vogelwelt von Rheinland-Pfalz' (DIETZEN et al. 2015-2017). 

Tab. 2: Festgestellte Vogelarten im Untersuchungsgebiet und dessen Kontaktbiotope; Wertgebende 

Arten sind grau unterlegt. Status B - Brutvogel, BV - Brutverdacht, N - Nahrungsgast, Ü - 

Überflieger; a - außerhalb Plangebiet; Rote Liste BRD / RLP: 3 - gefährdet, V - zurückgehend, 

Art in der "Vorwarnliste", BNatSchG - Bundesnaturschutzgesetz: § besonders geschützte Art; 

§§ - streng geschützte Art, §§§ streng geschützte Art gemäß EG-ArtSchVO Nr.338/97 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL RLP RL BRD Schutz Status 

Amsel Turdus merula   § Ba 

Bachstelze Moticalla alba   § N 

Blaumeise Cyanistes caeruleus   § Ba 

Dohle Corvus monedula   § N 

Eichelhäher Garrulus glandarius   § N 

Elster Pica pica   § N 

Grünfink Chloris chloris   § BVa 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros   § Ba 

Haussperling Passer domesticus 3  § Ba 

Kohlmeise Parus major   § Ba 



Ortsgemeinde Albig - B-Plan 'Langgasse'  Artenschutzrechtliche Prüfung 

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz - www.viriditas.info 10 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL RLP RL BRD Schutz Status 

Mäusebussard Buteo buteo   §§§ Ü 

Mehlschwalbe Delichon urbicum 3 3 § N 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla   § Ba 

Nachtigall Luscinia megarhynchos   § BVa 

Rabenkrähe Corvus Corone   § N 

Rauchschwalbe Hirundo rustica 3 V § N 

Ringeltaube Columba palumbus   § N 

Rotkehlchen Erithacus rubecula   § BVa 

Star Sturnus vulgaris V 3 § N 

Stieglitz Carduelis carduelis   § N 

Türkentaube Streptopelia decaocto   § N 

Turmfalke Falco tinnunculus   §§§ N 

Zilpzalp Phylloscopus collybita   § BVa 

Mit Mäusebussard und Turmfalke konnten zwei Arten, die nach Bundesnaturschutzgesetz 

streng geschützt sind, erfasst werden. Für diese Arten besitzt das Plangebiet jedoch keine 

höhere Bedeutung, da sie lediglich als Nahrungsgäste oder Überflieger eingestuft werden. 

Keine der genannten Arten brütet innerhalb des Vorhabensbereichs oder den angrenzenden 

Kontaktbiotopen. Eine Betroffenheit der streng geschützten Greifvögel kann daher ausge-

schlossen werden. 

Der Anteil beobachteter Rote-Liste-Arten ist mit vier Arten für den vorhandenen Lebensraum 

bezüglich der Artenzusammensetzung als gewöhnlich anzusehen. Keine der nachgewiesenen 

Rote-Liste-Arten (Mehl- und Rauchschwalbe, Haussperling und Star) brüten innerhalb des 

Geltungsbereichs. Für alle vier Arten besitzt das Plangebiet keine Eignung als Bruthabitat. Die 

Arten nutzen das Plangebiet lediglich als untergeordnetes Nahrungshabitat. 

Insgesamt betrachtet handelt es sich um ein entsprechend der vorherrschenden Habitat-

ausstattung strukturarmes (Ackerfläche) Siedlungsrandgebiet. Neben vielen noch weit ver-

breiteten, jedoch teilweise rückläufigen Arten beherbergt das Gebiet auch Rote-Liste- und 

streng geschützten Arten. 

Kommentare zu nach BNatSchG streng geschützten Vogelarten und Vogelarten der 

Roten Listen RLP und BRD 

Wie oben schon erwähnt, werden hier folgende Arten nicht näher behandelt, da das Plangebiet 

für sie keine größere Relevanz besitzt und das Brutvorkommen nicht im Bereich des Vor-

habens selbst liegt: 

- Haussperling (§, RL RLP: 3, RL BRD: -):  Brut außerhalb, Nahrungsgast 

- Star (§, RL RLP V, RL BRD: 3):    Nahrungsgast 

- Mehlschwalbe (§, RL RLP: 3, RL BRD: 3):  Überflieger, Nahrungsgast 

- Rauchschwalbe (§, RL RLP: 3, RL BRD: V):  Überflieger, Nahrungsgast 

- Mäusebussard (§§§, RL RLP: -, RL BRD: -):  Überflieger, Nahrungsgast 

- Turmfalke (§§§, RL RLP: -, RL BRD: -):  Überflieger, Nahrungsgast 
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Kommentar Avifauna 

Das Untersuchungsgebiet spielt für die Avifauna eine sehr untergeordnete Rolle. Lediglich als 

Nahrungshabitat besitzt der Bereich eine gewisse Bedeutung. Das Gebiet diente zum 

Zeitpunkt der Erfassungen nicht als Bruthabitat. Die Anzahl an Brutvögeln bezieht sich 

ausschließlich auf die strukturreicheren Randbereiche bzw. Gebäude und Gärten außerhalb 

des Plangebietes. Im Geltungsbereich brüten keine Vogelarten. Die in den Randbereichen 

vorkommenden Brutvögel gehören in erster Linie zu den weit verbreiteten und im Bestand 

nicht (akut) gefährdeten Arten. Sie sind allesamt an jährliche Nistplatzwechsel gewöhnt und 

ebenfalls problemlos in der Lage auf benachbarte, in ausreichendem Maße vorhandenen 

Flächen auszuweichen. Die nachgewiesenen Arten sind von der geplanten Ausweitung der 

Wohnbebauung weder indirekt noch direkt betroffen. Somit liegt für keine Art eine Betroffenheit 

nach § 44 BNatSchG vor. 

Um die potenzielle Tötung oder Verletzung von Tieren und die Zerstörung von Fortpflanz-

ungsstätten und somit das Eintreten der Artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände gemäß § 

44 Abs. 1 BNatSchG zu vermeiden, sind die Gras- und Krautbestände in der Winterperiode 

vom 01.Oktober bis 28./29. Februar zu entfernen.  

Bei absehbarem Beginn der Baumaßnahmen innerhalb der Brutperiode sollte die Vegetation 

in den betroffenen Bereichen ab März monatlich durch eine Mulchmahd beseitigt werden, um 

die Ansiedlung von Bodenbrütern und, infolgedessen, die Zerstörung von deren Gelegen oder 

die Tötung von nicht-flüggen Jungvögeln zu vermeiden.  

Gehölze sind ebenfalls in der gesetzlich zulässigen Frist vom 01.Oktober bis 28./29. Februar 

zu beseitigen. 

Die Durchführung des Vorhabens hat mit hinreichender Sicherheit keine erheblichen 

negativen Auswirkungen auf den Erhaltungszustand der im Untersuchungsgebiet bzw. 

im Plangebiet vorkommenden lokalen Artpopulationen. Keine der nachgewiesen Vogel-

arten ist von den artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG 

direkt betroffen. 
 

Reptilien 

Die streng geschützte Zauneidechse (Lacerta agilis) als charakteristischer Besiedler von 

Brachflächen, niedrigwüchsigen Magerrasen und Grünflächen, Parkanlagen und Ökotonen 

(Übergangsbereichen zwischen unterschiedlich strukturierten Biotopen) benötigt gehölzarme 

bis mäßig verbuschte Lebensräume mit einem Deckungsgrad höherer Gras- und Stauden-

vegetation von 30 bis 80 %, dazu niedrigwüchsige bis vegetationsfreie Bereiche sowie, als 

essenzielle Habitatstrukturen, Sonnenplätze, Eiablageplätze und Überwinterungsplätze in 

räumlicher Nachbarschaft. Diese Bedingungen sind in Teilbereichen des Plangebiets, ins-

besondere in dessen Randbereichen, gegeben. Das Potenzial der Fläche ist hierbei jedoch 

als gering einzustufen. Die von der Planung betroffene Fläche bietet der Zauneidechse gering-

fügig geeignete Sonnen- und Eiablageplätze, ein ausreichendes Nahrungsangebot sowie 

Möglichkeiten zur Überwinterung in den Randbereichen. 

Insgesamt lässt die geringe Größe, die suboptimale Ausprägung und die Isolation generell 

eine Besiedlung der potenziell geeigneten Lebensräume im Plangebiet bzw. an dieses 

angrenzend als unwahrscheinlich erscheinen, es ist jedoch nicht gänzlich auszuschließen. 

Aufgrund dessen wurden alle für Reptilien potenziell geeigneten Bereiche bei insgesamt vier 

Begehungen am 02.05., 13.05., 24.05., 30.05., und 08.06.2022 gezielt nach dem Vorkommen 

der streng geschützten Zauneidechse und anderer eventuell vorkommender Reptilien untersucht.  
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Im Rahmen der Begehungen konnte kein Nachweis erbracht werden, dass die streng ge-

schützte Zauneidechse oder sonstige Reptilien das Plangebiet bzw. insbesondere dessen 

Randbereiche als Lebensraum nutzen. 

Somit ist davon auszugehen, dass innerhalb des von der Planung betroffenen Bereichs sowie 

dessen unmittelbaren Kontaktbereichen keine Individuen der streng geschützten Zauneid-

echse oder sonstiger besonders oder streng geschützter Reptilien vorkommen.  

Bei einer Realisierung des Vorhabens kommt es daher nicht zum Eintreten der artenschutz-

rechtlichen Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG.  

 

Sonstige Artengruppen 

Für streng bzw. europarechtlich geschützte Arten aus anderen als den behandelten Arten-

gruppen besitzt das Plangebiet keine geeigneten Lebensvoraussetzungen. 

Aufgrund der Biotoptypenausstattung des Vorhabensbereichs und dem Fehlen geeigneter 

Quartiermöglichkeiten ist nicht mit einem Vorkommen von Fledermäusen zu rechnen. Die 

streng geschützten Säugetiere sind allenfalls zur Jagd auf Insekten über dem Eingriffsbereich 

anzutreffen. 

Die Gehölze direkt an das Vorhaben angrenzend sind größtenteils relativ jung und weitgehend 

vital und weisen keine bzw. lediglich geringfügig Höhlen und Rindenabplatzungen auf. Das 

Vorkommen von Fledermäusen, Höhlenbrütern (z.B. Grünspecht) oder Haselmäusen und 

Gartenschläfern ist somit nahezu ausschließlich auf den temporären Aufenthalt zum 

Nahrungserwerb oder zur Rast beschränkt. 

Das Vorkommen des streng geschützten Feldhamsters (Cricetus cricetus) kann aufgrund der 

fehlenden Vernetzung und der unzureichenden Habitatausstattung im Gebiet ausgeschlossen 

werden (HELLWIG 2002, 2010). 

Aufgrund des Fehlens von Gewässerstrukturen innerhalb des Plangebietes kann eine Betrof-

fenheit streng geschützter Muscheln, Schnecken, Libellen und Amphibien (über den tempor-

ären Aufenthalt hinaus) negiert werden. 

Der Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) benötigt als Raupenfutterpflanzen 

Kräuter der Gattungen Nachtkerze oder Weidenröschen sowie bevorzugt feuchte Standorte. 

Im Plangebiet kommen keine bzw. nur in sehr geringer Anzahl Weidenröschen vor, so dass 

die Ansprüche der Art nicht erfüllt werden (vgl. HERRMANN & TRAUTNER 2011). Es konnten 

zudem an den wenigen nachgewiesenen Raupenfutterpflanzen im Rahmen der Begehungen 

keine Fraßspuren nachgewiesen werden. 

Die sonstigen im Raum Albig vorkommenden streng geschützten Schmetterlinge benötigen 

Biotoptypen und Raupenfutterpflanzen, die dem Plangebiet fehlen. 

Streng geschützte xylobionte (Totholz besiedelnde) Käfer fehlen im Gebiet, da es keine 

Bäume mit entsprechender Habitatqualität und ausreichend Mulmanteilen gibt. 

Eine Betroffenheit von streng bzw. europarechtlich geschützten Arten aus sonstigen Arten-

gruppen durch die Realisierung des Vorhabens kann somit ausgeschlossen werden. 
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Zusammenfassung 

Somit ergibt die vertiefende artenschutzrechtliche Prüfung folgendes Ergebnis: 

Tab. 3: Betroffenheit der im Gebiet nachweislich oder vermutlich vorkommenden streng bzw. europa-

rechtlich geschützten Arten (nur mit Bindung an Biotoptypen des Gebietes, betroffene Arten grau hinterlegt). 

Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Lacerta agilis  
Zauneidechse 

Baumschulen und 
Gartenland, 
Krautbestände 

es konnte kein Nachweis erbracht 
werden, dass die streng 
geschützte Art das Plangebiet als 
Lebensraum nutzt; 
somit ist davon auszugehen, dass 
innerhalb des von der Planung 
betroffenen Bereichs sowie 
dessen unmittelbaren 
Kontaktbereichen keine Individuen 
der Art vorkommen, eine 
Betroffenheit der Art gemäß § 44 
Abs. 1 BNatSchG kann somit mit 
hinreichender Sicherheit 
ausgeschlossen werden 

nein 

Buteo buteo  
Mäusebussard 

Ackerland, Gehölze kein aktuelles Brutgebiet; Art 
konnte überfliegend im Gebiet 
festgestellt werden und brütet 
nicht im Vorhabensbereich oder 
den Kontaktbiotopen, deshalb ist 
sie von der Planung im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG nicht betroffen 

nein 

Falco tinnunculus  
Turmfalke 

Ackerland, Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

kein aktuelles Brutgebiet; Art 
konnte als Nahrungsgast im 
Gebiet festgestellt werden und 
brütet nicht im Vorhabensbereich 
oder den Kontaktbiotopen, 
deshalb ist sie von der Planung im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG nicht betroffen 

nein 

Columba palumbus  
Ringeltaube 

Gehölze Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet;  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG 

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Streptopelia decaocto  
Türkentaube 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Apus apus  
Mauersegler 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art konnte im Gebiet nicht 
beobachtet werden; 
aufgrund des Fehlens geeigneter 
Gebäude ist ein Vorkommen 
auszuschließen und damit auch 
eine Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG 

nein 

Hirundo rustica  
Rauchschwalbe 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Jagdhabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Aktionsradius in der Lage, auf 
andere Jagdhabitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Delichon urbica  
Mehlschwalbe 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Jagdhabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Aktionsradius in der Lage, auf 
andere Jagdhabitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Motacilla flava flava  
Schafstelze 

Ackerland, 
Krautbestände 

Art konnte im Gebiet nicht 
beobachtet werden,  
ein Vorkommen ist deshalb 
unwahrscheinlich, des Weiteren 
wäre die Art in der Lage, auf 
andere Nahrungshabitate 
auszuweichen, daher besteht 
keine Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Motacilla alba  
Bachstelze 

Wohn- und 
Mischgebiete, 
Krautbestände 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Aktionsradius in der Lage, auf 
andere Nahrungshabitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Erithacus rubecula  
Rotkehlchen 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art konnte im Gebiet festgestellt 
werden, es besteht Brutverdacht 
knapp außerhalb des Gebietes; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, daher keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG 

nein 

Luscinia megarhynchos  
Nachtigall 

Gehölze, Krautbestände Art konnte im Gebiet festgestellt 
werden, es besteht Brutverdacht 
knapp außerhalb des Gebietes; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, daher keine 
Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG 

nein 

Phoenicurus ochruros  
Hausrotschwanz 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat und brütet 
unmittelbar außerhalb des 
Gebietes;  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Turdus merula  
Amsel 

Baumschulen und 
Gartenland, Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art konnte im Gebiet festgestellt 
werden und brütet knapp 
außerhalb des Gebietes; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Sylvia atricapilla  
Mönchsgrasmücke 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze, 
Krautbestände 

Art konnte im Gebiet festgestellt 
werden und brütet knapp 
außerhalb in den Kontaktbiotopen; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Phylloscopus collybita  
Zilpzalp 

Gehölze Art nutzt das Gebiet als 
Nahrungshabitat, es besteht 
Brutverdacht direkt außerhalb; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher   
keine Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

Parus caeruleus  
Blaumeise 

Wohn- und Dorfgebiete, 
Gehölze 

Art konnte im Gebiet festgestellt 
werden und brütet knapp 
außerhalb in den Kontaktbiotopen; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Parus major  
Kohlmeise 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art konnte im Gebiet festgestellt 
werden und brütet knapp 
außerhalb in den Kontaktbiotopen; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere Habitate 
auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Garrulus glandarius  
Eichelhäher 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Pica pica  
Elster 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Corvus monedula  
Dohle 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Corvus corone  
Rabenkrähe 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Sturnus vulgaris  
Star 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet,  
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Passer domesticus  
Haussperling 

Wohn- und 
Mischgebiete 

Art nutzt das Gebiet aktuell als 
Nahrungshabitat und brütet in den 
Kontaktbiotopen; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen,  
daher keine Betroffenheit im 
Sinne der Verbotstatbestände des 
§ 44 BNatSchG  

nein 

Carduelis chloris  
Grünfink 

Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze 

Art nutzt das Gebiet als 
Nahrungshabitat, es besteht 
Brutverdacht direkt außerhalb; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher   
keine Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 
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Art Biotoptypen Erläuterung Betroffenheit 

Carduelis carduelis  
Stieglitz 

Baumschulen und 
Gartenland, Wohn- und 
Mischgebiete, Gehölze, 
Krautbestände 

Art nutzt das Gebiet als 
Nahrungshabitat, keine 
Brutvorkommen im Gebiet und der 
direkten Umgebung; 
verbreitete und zumeist häufig 
auftretende Art, aufgrund ihrer 
Häufigkeit und ihres weiten 
Lebensraumspektrums in der 
Lage, auf andere 
Nahrungshabitate auszuweichen, 
daher   
keine Betroffenheit im Sinne der 
Verbotstatbestände des § 44 
BNatSchG  

nein 

 

H.3 Artenschutzrechtliche Beurteilung 

Die Artenschutzrechtliche Vorprüfung und die vor Ort durchgeführten Erfassungen erbrachten 

folgendes Ergebnis: 

Für Fledermäuse fehlen im Untersuchungsgebiet Strukturen, die ihnen als Quartier dienen 

könnten (Gebäude mit entsprechender Habitateignung, Bäume mit geeigneten Höhlungen 

oder großflächigen Rindenablösungen). Das Plangebiet könnte lediglich als fakultatives Jagd-

habitat genutzt werden, jedoch ohne direkten Bezug zum Boden. Dafür sind die Fledermäuse 

lediglich auf den Luftraum angewiesen. Dieser bleibt auch bei Realisierung des Vorhabens als 

Jagd- und Fluggebiet erhalten. Für Arten, die Insekten im Kunstlicht der Beleuchtungs-

einrichtungen jagen, verbessert sich bei Realisierung der Planung die Eignung des Gebietes 

als Jagdhabitat. Insgesamt weist das Gebiet lediglich eine geringe Bedeutung für Fledermäuse 

auf. Da durch das Vorhaben keine Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der Gruppe der Fledermäuse 

beeinträchtig werden, besteht keine Betroffenheit der Art gemäß § 44 BNatSchG. 

Im Bereich des Vorhabens treten keine flächenhaft ausgeprägten alten Gehölzbestände auf. 

Das Vorkommen von Fledermäusen, Höhlenbrütern (z.B. Grünspecht) oder Gartenschläfern 

ist somit ausschließlich auf den temporären Aufenthalt zum Nahrungserwerb oder zur Rast 

beschränkt. 

Für den Großteil der nachgewiesenen Vogelarten spielt das Vorhabensgebiet eine eher 

untergeordnete Rolle. Im Gebiet selbst gelangen keine Brutnachweise, somit fungiert dieses 

in erster Linie als Nahrungshabitat. Lediglich die gehölzbestandenen Randstrukturen der 

Gärten im Westen des Gebiets sind von höherer Bedeutung als Bruthabitat.  

Der Großteil der vorkommenden Vogelarten ist zudem in seinem Bestand nicht gefährdet und 

an einen jährlichen Nistplatzwechsel angepasst. Die die Strukturen mit Eignung als Bruthabitat 

(Gehölzstrukturen im Westen, Gebäude, Gärten) nach aktuellem Planungsstand außerhalb 

des Plangebiets liegen und daher erhalten bleiben, gehen im Zuge der Vorhabenrealisierung 

keine Brutplätze, sondern lediglich Nahrungshabitate verloren. 

Bei den Vogelarten, die das Plangebiet mit seiner Biotopausstattung bzw. insbesondere 

dessen Kontaktbiotope potenziell als Bruthabitat nutzen können, handelt es sich zudem um 

häufig vorkommende Arten. Diese sind an einen jährlichen Brutplatzwechsel angepasst und 

somit in der Lage, auf andere Bruthabitate auszuweichen.  

Es kann bei den zumeist allgemein häufigen und weit verbreiteten Arten dieser Gilden davon 

ausgegangen werden, dass die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang weiter-
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hin erfüllt wird und es zu keiner signifikanten Verschlechterung des Lebensraumes kommt. 

Somit treten hinsichtlich dieser Arten keine Verstöße gegen das Beschädigungsverbot des 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ein. 

Durch die Beseitigung der Gehölze sowie der Gras- und Krautvegetation im Eingriffsbereich 

(mit nachfolgender wiederkehrender Vegetationsstörung bis Baubeginn) in der Winterperiode 

(01. Oktober bis 28./29. Februar) kann eine direkte Betroffenheit der Vogelarten des Gebietes 

und dessen Randbereichen im Sinne der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 

Abs. 1 BNatSchG (Tötungsverbot) ausgeschlossen werden. 

Das Gebiet besitzt aufgrund der Nähe zu der bestehenden Bebauung keine herausragende 

Rolle als Rast- oder Mausergebiet für ziehende Vögel, so dass die Realisierung der Planung 

auch ohne Verstoß gegen das Störungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG ("Es ist 

verboten,… wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 

während der Fortpflanzungs- Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten 

erheblich zu stören"; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der 

Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert) möglich ist. 

Das Plangebiet weist in den Randbereichen teilweise geeignete Strukturen für das 

Vorkommen der streng geschützten Zauneidechse auf. Es konnten bei den insgesamt fünf 

Begehungen keine Reptilien nachgewiesen werden. Vor dem Hintergrund der Begehungen 

unter optimaler Nachweisbedingungen und der fehlenden Nachweise ist davon auszugehen, 

dass im Untersuchungsgebiet keine Zauneidechsen oder sonstige Reptilien über den 

temporären Aufenthalt hinaus, vorkommen. Das Vorkommen von Einzeltieren oder in 

Migration begriffene Reptilien ist hingegen jederzeit möglich. Eine Betroffenheit nach § 44 

BNatSchG ist aufgrund der Erfassungsergebnisse aus fachgutachterlicher Sicht jedoch 

auszuschließen. 

 

Sonstige Artengruppen 

Das Vorkommen des streng geschützten Feldhamsters (Cricetus cricetus) kann aufgrund der 

fehlenden Vernetzung und der unzureichenden Habitatausstattung im Gebiet ausgeschlossen 

werden  

Das Untersuchungsgebiet weist keine Eignung für streng geschützte Amphibienarten auf, da 

im Umfeld keine geeigneten Laichgewässer vorkommen und das Gebiet auch keine Eignung 

als Teil des Landlebensraumes aufweist. Eine Betroffenheit kann somit auch für die Arten-

gruppe der Amphibien ausgeschlossen werden. 

Es gibt im Gebiet kein Totholz, welches streng geschützten xylobionten (totholzbesiedelnden) 

Käferarten eine Lebensgrundlage bieten könnte. Für sonstige in der Umgebung Nieder-Olm 

vorkommende streng geschützte Insektenarten fehlen ebenfalls die geeigneten Lebensräume 

(so für die an strukturreiche und trocken-warme Magerrasen gebundene Westliche Steppen-

Sattelschrecke / Ephippiger ephippiger) oder die zwingend benötigten Futterpflanzen (wie für 

den an Nachtkerzen und Weidenröschen gebundenen Nachtkerzenschwärmer / Proserpinus 

proserpina). 

Im Gebiet kommen keine pauschal nach § 30 BNatSchG bzw. § 15 LNatSchG geschützten 

Biotope oder streng geschützte Pflanzenarten vor. 

Arten aus anderen Artengruppen sind nach derzeitigem Kenntnisstand nicht im Sinne der 

artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände betroffen. 
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I. Vorgaben und Empfehlungen 

Allgemeines 

• Die Baufeldfreimachung hat außerhalb des Zeitraums von 15.03. bis 31.08. zu erfolgen. 

Bei absehbarem Beginn der Baumaßnahmen innerhalb der Brutperiode sollte die 

Vegetation in den betroffenen Bereichen ab März monatlich durch eine Mulchmahd be-

seitigt werden, um die Ansiedlung von Bodenbrütern und, infolgedessen, die Zerstörung 

von deren Gelegen oder die Tötung von nicht-flüggen Jungvögeln zu vermeiden. 

• Die Beleuchtung sollte möglichst insekten- und fledermausfreundlich angelegt werden. 

 

J. Fazit 

Nach Durchführung der Erfassungen sowie im Hinblick auf die eingeschränkte Habitat-

ausstattung mit erhöhtem Störpotenzial durch die angrenzende Wohnbebauung dient 

das Vorhabensgebiet streng bzw. europarechtlich geschützten Arten nicht als Repro-

duktionsstätte oder als für die lokalen Teilpopulationen wesentliches Nahrungshabitat. 

Eine Umsetzung der Planungsabsicht ist somit aller Voraussicht nach ohne Verstoß 

gegen die Zugriffsverbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG realisierbar. Eine Betroffenheit 

streng oder europarechtlich geschützter Arten liegt nicht vor. 

Die Beseitigung von Gras-Krautbeständen hat außerhalb der Brutzeit erfolgen, um eine 

mögliche Gefährdung von Bodenbrütern auszuschließen. 
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L. Fotodokumentation 

  

Bild 01: Der Geltungsbereich mit Blick Richtung Norden 

 

  

Bild 02: Der Südrand des Plangebietes  
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Bild 03: Der Westrand des Plangebietes mit dem schmalen Ackerrandstreifen 

 

  

Bild 04: Der das Plangebiet einnehmende Getreideacker 
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Bild 05: Im Nordwesten des Vorhabensgebietes ist der Rain zum Acker dicht mit der 

Beifuß-Glatthafer-Gesellschaft bewachsen 

 

  

Bild 06: Der Nordrand des Vorhabensfläche  
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Bild 07: Blick entlang des Ostrandes des Gebietes mit der einreihigen Bepflanzung 

 

  

Bild 08: Die Ostgrenze des Plangebietes mit den angrenzenden hochstämmigen Obst-

bäumen und dem frisch gemähten Wiesenbereich 
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Anlage I: Artenschutzrechtliche Relevanzprüfung grau hinterlegt: im Gebiet und der unmittelbaren Umgebung vorkommende Biotoptypen
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Kiemenfuß Chirocephalus diaphanus 1 1 §§ x

Westliche Steppen-Sattelschrecke Ephippiger ephippiger 2 1 §§  x x

Quendel-Ameisenbläuling Maculinea arion 2 2 §§ IV x x

Kamm-Molch Triturus cristatus 3 V §§ II, IV x x x x x x

Gelbbauchunke Bombina variegata 3 2 §§ II, IV x x x

Wechselkröte Bufo viridis 3 2 §§ IV x x x x x

Zauneidechse Lacerta agilis V §§ IV x x x x x x x x

Mauereidechse Podarcis muralis V §§ IV x x x

Schlingnatter Coronella austriaca 4 3 §§ IV x x x x x x

Stockente Anas platyrhynchos 3  § Art.4(2): Rast x x x x x x x

Rotmilan Milvus milvus V V §§§ Anh.I: VSG x x x x x

Rohrweihe Circus aeruginosus 3 §§§ Anh.I: VSG x x x

Kornweihe Circus cyaneus 1 1 §§§ Anh.I: VSG x x x x x

Wiesenweihe Circus pygargus 1 2 §§§ Anh.I: VSG x x x x

Sperber Accipiter nisus §§§  x x x x x x

Habicht Accipiter gentilis §§§  x x x x x

Mäusebussard Buteo buteo §§§  x x x x x

Turmfalke Falco tinnunculus §§§  x x x x x x x x x x x

Baumfalke Falco subbuteo  3 §§§ sonst.Zugvogel x x x x x x x

Rebhuhn Perdix perdix 2 2 § x x x x

Wachtel Coturnix coturnix 3 V § sonst. Zugvogel x x x x

Fasan Phasianus colchicus § x x x

Teichhuhn Gallinula chloropus V V §§ Art.4(2): Rast x x x

Blässhuhn Fulica atra § Art.4(2): Rast x x x x x x

Kiebitz Vanellus vanellus 1 2 §§ Art.4(2): Rast x x x x x

Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria 1 §§ Anh.I: VSG x x x

Flussuferläufer Tringa hypoleucos 0 2 §§ Art.4(2): Rast x x x

Hohltaube Columba oenas § sonst.Zugvogel x x

Ringeltaube Columba palumbus § x x x

Turteltaube Streptopelia turtur 2 2 §§§  x x x x x x x x

Türkentaube Streptopelia decaocto § x x x x

Kuckuck Cuculus canorus V V § x x x x x x x

Schleiereule Tyto alba V §§§  x x x x

Waldkauz Strix aluco §§§  x x x x x

Steinkauz Athene noctua 2 V §§§  x x x

Raufußkauz Aegolius funereus §§§ Anh.I: VSG x x x

Waldohreule Asio otus §§§  x x x x

Mauersegler Apus apus § x x x x x x

Eisvogel Alcedo atthis V  §§ Anh.I: VSG x x x x

Wendehals Jynx torquilla 1 2 §§ Art.4(2): Brut x x x x x

Grünspecht Picus viridis   §§  x x x x

Buntspecht Dendrocopos major   § x x x x x x x x x x

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz - www.viriditas.info Anlage I, Seite 1
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Haubenlerche Galerida cristata 1 1 §§  x x x x

Feldlerche Alauda arvensis 3 3 § x x x x

Rauchschwalbe Hirundo rustica 3 3 § x x x x

Mehlschwalbe Delichon urbica 3 3 § x x x x x

Schafstelze Motacilla flava flava § sonst. Zugvogel x x x x x

Bachstelze Motacilla alba  § x x x x x x x x x x x

Wasseramsel Cinclus cinclus § x x x

Zaunkönig Troglodytes troglodytes § x x x x x x x x

Heckenbraunelle Prunella modularis   § x x x x x x

Rotkehlchen Erithacus rubecula   § x x x x x x

Nachtigall Luscinia megarhynchos § x x x x x

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros § x x x x x x x x x

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus V V § x x x x x x

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola  § sonst. Zugvogel x x x

Steinschmätzer Oenanthe oenanthe 1 1 § Art.4(2): Brut x x x x

Amsel Turdus merula   § x x x x x x x x x

Wacholderdrossel Turdus pilaris   § x x x x x x

Singdrossel Turdus philomelos   § x x x x x x

Misteldrossel Turdus viscivorus  § x x x x x x x

Feldschwirl Locustella naevia  2 § x x x x x

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris   § x x x

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus   § x x x x

Gelbspötter Hippolais icterina 2  § sonst.Zugvogel x x x x x x x

Klappergrasmücke Sylvia curruca V  § x x x x x x x x

Dorngrasmücke Sylvia communis   § x x x x

Gartengrasmücke Sylvia borin § x x x x x x x x

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla § x x x x x x x x

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix 3 § x x x

Zilpzalp Phylloscopus collybita § x x x x x x

Fitis Phylloscopus trochilus § x x x x x x x x x x

Wintergoldhähnchen Regulus regulus   § x x

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla   § x x x

Grauschnäpper Muscicapa striata V § x x x x x x

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca  3 § x x x x x

Schwanzmeise Aegithalos caudatus   § x x x x x x x

Sumpfmeise Parus palustris  § x x x x

Weidenmeise Parus montanus   § x x x x x

Haubenmeise Parus cristatus § x x

Tannenmeise Parus ater § x x

Blaumeise Parus caeruleus   § x x x x x x x x

Kohlmeise Parus major  § x x x x x x x x x x x

Kleiber Sitta europaea   § x x x x x x x x x
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Waldbaumläufer Certhia familiaris   § x x x x x x

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla   § x x x x x x x

Pirol Oriolus oriolus 3 V § x x x x x

Neuntöter Lanius collurio V  § Anh. l: VSG x x x x x x

Raubwürger Lanius excubitor 1 2 §§ sonst.Zugvogel x x x

Rotkopfwürger Lanius senator 0 1 §§ sonst.Zugvogel x x x x

Eichelhäher Garrulus glandarius   § x x x x x x x x x

Elster Pica pica   § x x x x x x x

Dohle Corvus monedula § x x x x x x x x x

Saatkrähe Corvus frugilegus § x x x x x x

Rabenkrähe Corvus corone § x x x x x x x x

Star Sturnus vulgaris V 3 § x x x x x x x

Haussperling Passer domesticus 3 V § x x x x x x x x

Feldsperling Passer montanus 3 V § x x x x x

Buchfink Fringilla coelebs § x x x x x x x x x x x x

Girlitz Serinus serinus § x x x x x x x

Grünfink Carduelis chloris § x x x x x x x

Stieglitz Carduelis carduelis § x x x x x x x

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 § x x x x x x x x

Gimpel Pyrrhula pyrrhula § x x x x x x

Goldammer Emberiza citrinella V § x x x x x

Rohrammer Emberiza schoeniclus § x x x x

Grauammer Emberiza calandra 2 V §§ sonst.Zugvogel x x x x x x

Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus 2 V §§ IV x x x x

Fransenfledermaus Myotis nattereri 1 §§ IV x x x x x

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteini 2 3 §§ II, IV x x x x x x x x x

Großes Mausohr Myotis myotis 2 V §§ II, IV x x x x x x x x x x x x x x

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3 D §§ IV x x x x x x x x x

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus (neu) D §§ IV x x x x x x

Braunes Langohr Plecotus auritus 2 V §§ IV x x x x x x x x

Graues Langohr Plecotus austriacus 2 2 §§ IV x x x x x x

Feldhamster Cricetus cricetus 4 1 §§ IV x x
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit
Bufo viridis  

Wechselkröte

Ackerland aquatische Lebensräume flache, 

schnell erwärmbare 

Kleingewässer wie 

Qualmwasserflächen, Sand- und 

Kiesgruben, Fahrspuren mit 

wenig Vegetation, terrestrische 

Lebensräume trocken-warmes, 

sonnenexponiertes, 

vegetationsarmes Gelände, 

Felder, Hausgärten

nein keine geeigneten Gewässer in 

der Umgebung, terrestrische 

Biotope ungeeignet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Lacerta agilis 

Zauneidechse

Baumschulen und 

Gartenland, 

Krautbestände

trockene, sonnige Biotope mit 

krautiger Vegetation, 

kleinräumiger Mosaikstruktur und 

unbeschatteten, sandigen Plätzen 

in S/ SW-Exposition zur Eiablage

tlw. Vegetation im Gebiet geeignet 

für die Ansprüche der Art, es 

fehlen jedoch geeignete 

Sonnen- und Eiablageplätze

ja nein nein es konnte kein Nachweis erbracht 

werden, dass die streng geschützte 

Art das Plangebiet als Lebensraum 

nutzt;

somit ist davon auszugehen, dass 

innerhalb des von der Planung 

betroffenen Bereichs sowie dessen 

unmittelbaren Kontaktbereichen 

keine Individuen der Art vorkommen, 

eine Betroffenheit der Art gemäß § 

44 Abs. 1 BNatSchG kann somit mit 

hinreichender Sicherheit 

ausgeschlossen werden

nein

Coronella austriaca  

Schlingnatter

Krautbestände halboffenes, trockenes, sonniges 

Gelände mit steinigem, 

wärmespeicherndem

Untergrund, Fels- und 

Mauerspalten

nein Habitatansprüche der Art an die 

Strukturen sind nicht erfüllt
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Milvus milvus 

Rotmilan

Ackerland, Gehölze, 

Krautbestände

vielfältig strukturierte 

Landschaften mit häufigem 

Wechsel von bewaldeten und 

offenen Biotopen, 

Nahrungssuche in offenen 

Feldfluren, Grünland- und 

Ackergebieten bis in den 

Randbereich von Ortschaften

nein Strukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Circus cyaneus 

Kornweihe

Ackerland großräumige, offene bis 

halboffene und wenig gestörte 

Niederungslandschaften, mit 

Gebüsch durchsetzte 

Großseggenrieder und 

Schilfröhrichte, Brachen und 

Feuchtwiesen, selten auch 

ackerbaulich geprägte Flußauen 

(Wintergetreide, Raps).

nein Strukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Accipiter nisus 

Sperber

Gehölze busch- und gehölzreiche, 

Deckung bietende Landschaften 

mit ausreichendem 

Kleinvogelangebot und 

Brutmöglichkeiten, Brutplätze 

meist in Wäldern, v. a. in 

Stangengehölzen, selten auf 

Friedhöfen sowie in Parks, 

Gärten und Straßenbegleitgrün

nein nicht ausreichend geeignete 

Gehölze im Gebiet vorhanden
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Accipiter gentilis 

Habicht 

Gehölze Altholzbestände in Nadel-, Laub- 

oder Mischwäldern, auch in 

Feldgehölzen und kleinen 

Waldstücken als Bruthabitat, 

nahrungsreichen Revieren mit 

Gehölz- und Altbaumbestand als 

Jagdhabitat

nein keine geeigneten Altholz- und 

Gehölzbestände im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Buteo buteo 

Mäusebussard

Ackerland, Gehölze Wälder und Gehölze aller Art 

(Nisthabitat) im Wechsel mit 

offener Landschaft 

(Nahrungshabitat), brütet auch im 

Randbereich von Siedlungen 

sowie vereinzelt in 

innerstädtischen Parks und auf 

Friedhöfen

tlw. Art kann das Gebiet als 

Jagdhabitat nutzen, aufgrund 

des Fehlens geeigneter 

Gehölzbestände keine Eignung 

als Nisthabitat

ja ja ja kein aktuelles Brutgebiet; Art konnte 

überfliegend im Gebiet festgestellt 

werden und brütet nicht im 

Vorhabensbereich oder den 

Kontaktbiotopen, deshalb ist sie von 

der Planung im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG nicht betroffen                         

nein

Falco tinnunculus 

Turmfalke

Ackerland, Wohn- und 

Mischgebiete, Gehölze

halboffene und offene 

Landschaften aller Art mit 

Angebot von Nistplätzen in 

Feldgehölzen, Baumgruppen, auf 

Einzelbäumen, im Randbereich 

angrenzender Wälder; im 

Siedlungsbereich überwiegend an 

hohen Gebäuden, gebietsweise 

in Felswänden und Steinbrüchen

tlw. Art kann das Gebiet als 

Jagdhabitat nutzen, aufgrund 

des Fehlens geeigneter 

Gehölzbestände keine Eignung 

als Nisthabitat

ja ja ja kein aktuelles Brutgebiet; Art konnte 

als Nahrungsgast im Gebiet 

festgestellt werden und brütet nicht 

im Vorhabensbereich oder den 

Kontaktbiotopen, deshalb ist sie von 

der Planung im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG nicht betroffen                         

nein

Falco subbuteo 

Baumfalke

Gehölze halboffene bis offene, oft 

gewässerreiche Landschaften; 

nistet in Kiefernwäldern, 

Feldgehölzen, Baumgruppen oder 

-reihen, jagt über Gewässern, 

Heidewäldern, Trockenrasen, an 

Waldrändern und in 

Waldlichtungen, auch an 

Parkanlagen, in Dörfern und auf 

Friedhöfen

nein Gehölzstrukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art, keine 

Gewässer vorhanden

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Perdix perdix 

Rebhuhn

Ackerland, Krautbestände offene Lebensräume, extensiv 

genutzte Ackergebiete sowie 

Grünland mit kleinflächiger 

Gliederung durch breite Weg- und 

Feldsäume, Hecken, Feldgehölze, 

Gebüschgruppen und Brachen, 

außerdem in Sandheiden, 

Trockenrasen, Abbaugebieten 

und Industriebrachen, hohe 

Dichten auch in „ausgeräumten“ 

Ackergebieten in 

wärmebegünstigten Regionen, 

Acker- und Grünlandbrachen als 

bevorzugte Neststandorte

nein Habitatansprüche der Art 

bezüglich der Gliederung des 

Gebietes sind nicht erfüllt

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Coturnix coturnix 

Wachtel

Ackerland, Krautbestände offene Lebensräume, fast 

ausschließlich in 

Agrarlandschaften, möglichst 

busch- und baumfreie 

Ackergebiete (insbesondere 

Sommergetreide- außer Hafer, 

aber auch Winterweizen, Klee, 

Luzerne, Erbsen und 

Ackerfrüchte) sowie Grünland, 

außerdem in Ruderalfluren, 

bevorzugt warme und dabei 

frische Sand- oder tiefgründige 

Löß- und Schwarzerdeböden

nein Habitatansprüche der Art sind 

nicht erfüllt
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Phasianus colchicus 

Fasan

Ackerland, Krautbestände Bewohner weiter Feldfluren, 

unterbrochen von Büschen, 

Hecken, Brachen, Gehölzen 

sowie im gewässernahen Bereich 

mit deckungsreichen 

Übergangszonen der 

Wasserläufe, findet daher in der 

landwirtschaftlichen 

Kulturlandschaft ausreichende 

Lebensräume vor, lebt vorrangig 

von pflanzlicher Nahrung

nein Untersuchungsgebiet nicht 

weitläufig genug, keine 

Gewässer vorhanden

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Vanellus vanellus  

Kiebitz

Ackerland flache, offene, baumarme Flächen 

mit wenig Strukturen. Lückige und 

sehr kurze Vegetation. Vorliebe 

für Bodenfeuchte. Kulturland. 

Seggenriede, Pfeifengraswiesen, 

landwirtschaftliche Flächen mit 

geringer Vegetationshöhe und -

dichte als Neststandorte

nein weder geeignete Vegetation 

noch ausreichend 

Bodenfeuchte im Gebiet 

gegeben

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Columba palumbus 

Ringeltaube

Gehölze offene Kulturlandschaft mit 

Baumgruppen, Buschreihen, 

Hecken, Feldgehölzen, Alleen, 

aufgelockerte, mischwaldreiche 

Parklandschaften, Wälder aller 

Art, vor allem in den Randpartien, 

weniger häufig in ausgedehnten, 

dichten Beständen, zunehmende 

Verstädterung, besiedelt neben 

Friedhöfen, Parks, baumreiche 

Grünanlagen, beim 

Vorhandensein von Bäumen auch 

alle Typen städtischer Bebauung

tlw. Gebiet kann als 

Nahrungshabitat genutzt 

werden, aufgrund des Fehlens 

großer Gehölzbestände nur 

geringe Eignung als Nisthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet; 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen,

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG

nein

Streptopelia turtur 

Turteltaube

Baumschulen und 

Gartenland, Wohn- und 

Mischgebiete, Gehölze

bevorzugt in Lebensräumen mit 

großem Anteil mittelhohen Busch- 

und Baumbestandes, in 

halboffener Kulturlandschaft, 

Hecken und Feldgehölzen, in 

Siedlungen, Parks, größeren 

aufgelassenen Gärten und 

Obstplantagen, seltener am Rand 

und innerhalb von dörflichen 

Siedlungen

nein Gebiet ohne geeignete 

Gehölzbestände
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Streptopelia decaocto 

Türkentaube

Wohn- und Mischgebiete in Europa fast ausnahmslos in 

Dörfern und Stadtgebieten, in 

Städten Brutvorkommen 

vorwiegend in Gartenstadt- und 

Wohnblockzonen mit lockeren 

Baumgruppen, auch in 

gehölzarmen Innenstädten und 

Industriegebieten, meidet alte und 

dichte Baumbestände

tlw. Gebiet ist als Nahrungshabitat 

geeignet, keine 

Brutmöglichkeiten im Gebiet

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Cuculus canorus 

Kuckuck

Gehölze verschiedene halboffene 

Landschaften, zur Eiablage 

(Brutschmarotzer bei Baum-, 

Busch- und Freibrütern) 

bevorzugt in offenen Teilflächen 

(Feuchtwiesen, Röhrichte u.a.) 

mit geeigneten Sitzwarten, fehlt in 

der Kulturlandschaft nur in 

ausgeräumten Agrarlandschaften, 

im Siedlungsbereich dörfliche 

Siedlungen, selten in 

Gartenstädten, Städte nur 

randlich im Bereich von Industrie- 

oder Agrarbrachen, in geringer 

Dichte auch in Parks

nein keine geeigneten Gehölze im 

Gebiet vorhanden, Strukturen 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Tyto alba 

Schleiereule

Gehölze Kulturfolger: mehr oder weniger 

offene Grünland- und Grünland-

Ackergebiete, mit ein- 

gestreuten Baumgruppen, 

Einzelbäumen, Hecken, 

Feldgehölzen und Gewässern; 

enger Anschluss an 

Siedlungsraum (einzeln stehende 

Gehöfte, Dörfer, Ränder von 

Kleinstädten); Brutplätze meist in 

Gebäuden (Dachböden von 

Bauernhäusern, Scheunen, 

Trafohäuschen, Kirchtürmen); 

ungestörte Tagesruheplätze 

(überwiegend Scheunen, die v.a. 

in schneereichen Wintern als 

Jagdhabitat genutzt werden) 

gehören als wichtige Requisiten 

zum Aktionsraum, meidet 

waldreiche und gebirgige 

(schneereiche) Gegenden, 

bereits >300 m über NN selten. 

nein Fehlen geeigneter Brut- und 

ungestörter Tagesruheplätze im 

Gebiet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Strix aluco 

Waldkauz

Gehölze lichte Laub- und Mischwälder mit 

altem höhlenreichen 

Baumbestand vom Tiefland bis 

ins Gebirge, Feld- und 

Hofgehölze, auch im 

Siedlungsbereich,selbst in 

Großstädten, dort in Parks, 

Alleen, Gärten mit altem 

Baumbestand, auf Friedhöfen, 

fehlt nur in weitgehend 

baumfreien Landschaften

nein Fehlen der benötigten 

Altholzstrukturen im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Athene noctua   

Steinkauz

Streuobstwiesen mehr oder weniger offene, reich 

strukturierte Wiesen- und 

Weidelandschaften mit 

ausreichendem Angebot an 

Höhlen und Rufwarten in Form 

von Kopfweiden, Hecken, 

Obstbäumen, Mauer- und 

Dachnischen bzw. 

Spezialnistkästen, auch in 

Weinbaugebieten

nein Fehlen von geeigneten 

Gehölzen mit Höhlen im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Asio otus 

Waldohreule 

Gehölze bevorzugt Nistplätze in 

Feldgehölzen und an 

strukturierten Waldrändern mit 

ausreichend Deckung bietenden 

Nadelbäumen, in Baumgruppen 

oder Hecken, jagt im offenen 

Gelände mit niedrigem 

Pflanzenbewuchs (Felder, 

Wiesen, Dauergrünland) und in 

lichten Wäldern 

nein benötigte Gehölzstrukturen sind 

im Gebiet nicht vorhanden
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Apus apus 

Mauersegler

Wohn- und Mischgebiete ursprünglicher Bewohner von 

Felslandschaften und lichten 

höhlenreichen Altholzbeständen 

von Laubwäldern, heute 

Baumbruten in Deutschland 

selten, ausgesprochener 

Kulturfolger in Stadt und 

Dorflebensräumen, Brutplätze an 

hohen Steinbauten, meist auf 

Innenstädte, Blockrandbebauung, 

Industrie- und Hafenareale 

beschränkt, seltener im Bereich 

von moderner 

Wohnblockbebauung, Kirchtürme 

bzw. Bahnhofgebäude in 

Kleinstädten oftmals die einzigen 

Nistplätze, von Bedeutung sind 

horizontale Hohlräume mit kleiner 

Öffnung, Nahrungssuche mehrere 

Kilometer um den Brutplatz

tlw. Art kannt das Gebiet  als 

Jagdhabitat nutzen, aufgrund 

des Fehlens geeigneter 

Gebäude keine Eignung als 

Nisthabitat

ja nein nein Art konnte im Gebiet nicht 

beobachtet werden;

aufgrund des Fehlens geeigneter 

Gebäude ist ein Vorkommen 

auszuschließen und damit auch eine 

Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG

nein

Jynx torquilla 

Wendehals

Streuobstwiesen, Gehölze mittelalte und alte, lichte 

baumartenreiche Laub- und 

Mischwälder, benötigt Bäume mit 

grobrissiger Rinde (Eiche/ 

Linde/Erle/Weide), wichtige 

Struktur ist hoher Anteil von 

stehendem Totholz; im Anschluss 

an derartige Wälder auch in 

Streuobstwiesen, Parks und 

Gärten mit altem Baum-bestand 

sowie in entsprechend 

strukturierten kleinflächigeren 

Laubwaldparzellen, die durch 

Grünland, Hecken oder 

Gewässer voneinander getrennt 

einen Lebensraumkomplex bilden

nein Fehlen geeigneter 

Altholzbestände im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Picus viridis 

Grünspecht

Streuobstwiesen, Gehölze mittelalte und alte, lichte, 

strukturreiche Laub- und 

Mischwälder, auch reich 

gegliederte Landschaften mit 

Altbäumen und hohem Anteil an 

offenen Flächen, dort in Feld-

gehölzen, Streuobstwiesen, 

Parks, Alleen, Gärten, Friedhöfen

nein keine geeignete Gliederung im 

Gebiet, ältere Gehölze fehlen
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Dendrocopos major 

Buntspecht

Streuobstwiesen,Wohn- 

und Mischgebiete, 

Gehölze

Laub-, Misch-, und Nadelwälder 

unterschiedlichster 

Zusammensetzung, nicht so sehr 

an alte Baumbestände gebunden, 

doch sollten die Bäume bereits 

Früchte hervorbringen, auch in 

Auwäldern, sowohl im Inneren als 

auch am Rand von Wäldern, auch 

in Landschaften mit kleinflächigen 

Baumbeständen wie 

Feldgehölzen, Streuobstwiesen, 

Parks, Alleen. Friedhöfen bzw. 

Hofgehölzen, bisweilen sogar 

Gärten

nein keine geeigneten Strukturen im 

Gebiet, ältere Gehölze fehlen
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Galerida cristata 

Haubenlerche

Krautbestände trockene vegetationsarme 

Standorte wie Brachen und 

Ödländereien, heute 

hauptsächlich im städtischen 

Bereich in aufgelockerten 

Wohngebieten, Gewerbe-, 

Industriegebieten, Sportplätzen, 

an Schulhöfen, Verkehrsflächen, 

Einkaufzentren mit teilweise 

brachliegenden, wenig 

bewachsenen Rohböden, 

daneben auf 

Truppenübungsplätzen, 

ehemaligen Deponien, 

Großbaustellen

nein keine hinreichend offenen, 

nahrungsreichen Biotope im 

Gebiet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Alauda arvensis 

Feldlerche

Ackerland, Krautbestände weitgehend offene Landschaften 

unterschiedlicher Ausprägung, 

hauptsächlich in 

Kulturlebensräumen wie Grünland- 

und Ackergebieten, aber auch 

Heidegebieten und größere 

Waldlichtungen, von Bedeutung 

für die Ansiedlung sind trockene 

bis wechselfeuchte Böden mit 

einer kargen und vergleichsweise 

niedrigen Gras- und 

Krautvegetation

nein keine hinreichend offenen und 

weiträumig gehölzfreien 

Lebensräume

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Hirundo rustica 

Rauchschwalbe

Wohn- und Mischgebiete in Mitteleuropa ausgesprochener 

Kulturfolger, brütet in Dörfern, 

aber auch in städtischen 

Lebensräumen (u.a. Gartenstadt, 

Kleingärten, Blockrandbebauung, 

Innenstadt), wobei mit 

zunehmender Verstädterung die 

Siedlungsdichte stark abnimmt, 

vereinzelt auch im 

siedlungsfernen Offenland unter 

Gewässer überspannenden 

kleinen Brücken, größte Dichten 

an Einzelgehöften und in stark 

bäuerlich geprägten Dörfern mit 

lockerer Bebauung, von 

besonderer Bedeutung sind 

offene Viehställe, 

Nahrungshabitate über reich 

strukturierten, offenen 

Grünflächen (Feldflur, Grünland, 

Grünanlagen) und über 

Gewässern im Umkreis von 500 

m um den Neststandort

tlw. Eignung des Gebietes als 

Jagdhabitat, keine geeigneten 

Gebäude im Gebiet

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Jagdhabitat, keine Brutvorkommen 

im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Aktionsradius in der Lage, auf 

andere Jagdhabitate auszuweichen,

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Delichon urbica 

Mehlschwalbe

Wohn- und Mischgebiete ursprünglich Felslandschaften in 

Gebirgen, heute in Mitteleuropa 

ausgesprochener Kulturfolger, in 

allen Formen menschlicher 

Siedlungen wie Dörfer (auch 

Einzelgehöfte) und Städte, im 

Stadtbereich werden 

Wohnblockzonen und 

Industriegebiete bevorzugt, aber 

auch Innen- und Gartenstädte 

besiedelt, von Bedeutung für die 

Ansiedlung sind Gewässernähe 

(Nistmaterial, Nahrungshabitate) 

bzw. schlammige, lehmige 

bodenoffene Ufer oder Pfützen 

(Nistmaterial), Nahrungshabitate 

über reich strukturierten, offenen 

Grünflächen (Feldflur, Grünland, 

Grünanlagen) und über 

Gewässer im Umkreis von 1000 

m um den Neststandort

tlw. Eignung des Gebietes als 

Jagdhabitat, keine geeigneten 

Gebäude im Gebiet

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Jagdhabitat, keine Brutvorkommen 

im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Aktionsradius in der Lage, auf 

andere Jagdhabitate auszuweichen,

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Motacilla flava flava 

Schafstelze

Ackerland, Krautbestände weitgehend offene, gehölzarme 

Landschaften, ursprüngliche 

Habitate sind Salzwiesen, 

Hochmoorrandbereiche, 

Seggenfluren sowie 

Verlandungsgesellschaften, heute 

in Mitteleuropa hauptsächlich in 

Kulturlebensräumen – bevorzugt 

im Grünland extensiv genutzte 

Weiden, besiedelt aber auch von 

Wiesen geprägte Niederungen, 

stark zunehmend in 

Ackergebieten (u.a. Hackfrüchte, 

Getreide, Klee und Raps), 

seltener auf Ruderal- und 

Brachflächen, günstig sind 

kurzrasige 

Vegetationsausprägungen, in 

denen einzelne horstbildende 

Pflanzen wachsen und 

unbewachsene bzw. schütter 

bewachsener Bodenstellen sowie 

Ansitzwarten (z.B. 

Weidezaunpfähle, Hecken, 

Ruderalfluren) vorhanden sind

tlw. Habitatansprüche der Art 

werden nur zum Teil erfüllt
ja nein nein Art konnte im Gebiet nicht 

beobachtet werden, 

ein Vorkommen ist deshalb 

unwahrscheinlich, des Weiteren 

wäre die Art in der Lage, auf andere 

Nahrungshabitate auszuweichen, 

daher besteht keine Betroffenheit im 

Sinne der Verbotstatbestände des  

§ 44 BNatSchG 

nein

Motacilla alba 

Bachstelze

Wohn- und Mischgebiete, 

Krautbestände

breites Habitatspektrum, sofern 

Nistgelegenheiten und Flächen 

mit spärlicher Vegetation 

vorhanden sind, oft in 

Wassernähe, regelmäßig an 

Flüssen mit Brücken und anderen 

Bauwerken, in der naturnahen, 

offenen und halboffenen, aber 

auch agrarisch genutzten 

Landschaft bis hin zu Lichtungen 

und Kahlschlägen in Wäldern, in 

Dörfern, Wochenendsiedlungen, 

Gartenstädten, auf industriell oder 

gewerblich genutzten 

Sonderstandorten sowie auf 

Abbauflächen (Sand, Kies, Kohle, 

Torf usw.)

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, als 

Halbhöhlen- und Nischenbrüter 

keine geeigneten Nisthabitate 

im Gebiet

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Aktionsradius in der Lage, auf 

andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Troglodytes troglodyte s 

Zaunkönig

Gehölze Waldgesellschaften 

unterschiedlichster Ausprägung, 

ansonsten überwiegend 

unterholzreiche Laub- und 

Mischwälder mit hoher 

Bodenfeuchtigkeit, Fichten- oder 

Kiefern-Altbestände mit dichtem 

Unterholz, teilweise in 

Stangenhölzern beim 

Vorhandensein von 

Schlagreisighaufen, totholzreiche 

Bruchwälder, Ufergehölze, 

Bachtäler, in der halboffenen 

Landschaft in Feldgehölzen, 

Hecken, im Siedlungsbereich in 

Parkanlagen, auf Friedhöfen und 

in Gärten mit ausgeprägter 

Gebüschstruktur

nein keine geeigneten 

Gehölzbestände im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Prunella modularis 

Heckenbraunelle

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

Wälder aller Art mit reichlich 

Unterwuchs, Auwälder, 

verbuschte Verlandungszonen, 

Weidendickichte an Gewässern, 

unterholzreiche Feldgehölze, 

Heckenlandschaften, dichte, oft 

junge Laub- und 

Nadelholzkulturen, im 

Siedlungsbereich Hofgehölze, 

von Hecken umstandene 

Kleingärten, koniferenreiche 

Friedhöfe und Parkanlagen sowie 

gebüschreiche Gärten, lokal bis in 

die Wohnblockzone von Städten

nein keine geeigneten 

Gehölzbestände im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Erithacus rubecula 

Rotkehlchen

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

Laub-, Misch- oder Nadelwälder, 

meist mit reichlich Unterholz und 

dichter Laub- oder Humusschicht, 

bevorzugt in extensiv 

bewirtschafteten, vielstufigen 

älteren Beständen, in geringer 

Dichte auch in monotonen 

Fichten- und Kiefernforsten, bei 

entsprechendem Strukturangebot 

auch Heckenlandschaften und im 

Siedlungsraum (Gärten, Parks, 

Friedhöfe), fehlt nur in der baum- 

und strauchlosen Agrarlandschaft 

sowie in vegetationsfreien 

Innenstädten

tlw. Eignung des Gebietes als 

Nahrungshabitat, die 

Kontaktbiotope als Bruthabitate

ja ja ja Art konnte im Gebiet festgestellt 

werden, es besteht Brutverdacht 

knapp außerhalb des Gebietes; 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Luscinia megarhynchos 

Nachtigall

Gehölze, Krautbestände Randbereiche unterholzreicher 

Laub- und Mischwälder (auch Au- 

und Bruchwälder), gebüschreiche 

Verlandungszonen stehender 

Gewässer, gehölzreiche 

halboffene Kulturlandschaften in 

Niederungen (z.B. 

Dammkulturen), Ufergehölze, 

Waldränder, dichte Feldgehölze 

und Heckenlandschaften, 

bevorzugte Bruthabitate sind 

gekennzeichnet durch eine 

ausgeprägte Falllaubdecke am 

Boden als Nahrungssuchraum, 

verbunden mit Bereichen einer 

dichten und hohen Krautschicht 

aus Hochstauden, Brennnesseln 

und Rankenpflanzen als 

Neststandort, bei entsprechender 

Strukturierung auch Parks, 

Friedhöfe, Gärten und Ränder 

von Bahnstrecken bzw. Straßen

tlw. Eignung des Gebietes als 

Nahrungshabitat, die 

Kontaktbiotope als Bruthabitate

ja ja ja Art konnte im Gebiet festgestellt 

werden, es besteht Brutverdacht 

knapp außerhalb des Gebietes; 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG

nein

Phoenicurus ochruros 

Hausrotschwanz

Wohn- und Mischgebiete ursprünglich Bewohner von 

offenen, baumlosen 

Felsformationen (in Mittelgebirgen 

und hochalpinen Lebensräumen), 

heute in Mitteleuropa in 

menschlichen Siedlungen, 

Wohngebiete sowie Industrie- und 

Lagergelände aller Art, 

insbesondere Neubaugebiete, 

auch an Einzelgebäuden 

außerhalb menschlicher 

Siedlungen (z. B. Feldscheunen) 

sowie in Steinbrüchen und 

Kiesgruben, höchste Dichten in 

Industriegebieten und Dörfern, als 

Brutplätze werden Stein-, Holz- 

und Stahlbauten genutzt, 

Nahrungssuche auf Rohböden, 

vegetationslosen Flächen und in 

kurzrasiger Vegetation 

(Baustellen, Schotter- und 

Sandplätze, Bahnanlagen usw.), 

in Innenstädten oder anderen 

stark versiegelten 

Stadtlebensräumen 

Nahrungssuche an 

Straßenrändern und an 

Gebäuden oder auf Hausdächern

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, als 

Halbhöhlen- und Nischenbrüter 

geeignete Nisthabitate nur in 

den Kontaktbiotopen

ja ja js Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat und brütet 

unmittelbar außerhalb des Gebietes; 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen,

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz – www.viriditas.info Anlage II, Seite 11



Ortsgemeinde Albig - B-Plan 'Langgasse' Artenschutzrechtliche Prüfung

Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Phoenicurus phoenicurus 

Gartenrotschwanz

Streuobstwiesen, Gehölze lichte aufgelockerte 

Altholzbestände, hohe Dichte in 

alten Weidenauwäldern, Hecken 

mit alten Überhältern in 

halboffenen Agrarlandschaften, 

Feldgehölze, Hofgehölze, 

Streuobstwiesen, Alleen und 

Kopfweidenreihen in 

Grünlandbereichen, 

Altkiefernbestände auf sandigen 

Standorten, gehölzreiche 

Einfamilienhaus-Siedlungen, 

Parks und Grünanlagen mit altem 

Baumbestand, Kleingartengebiete 

und Obstgärten

nein aufgrund des geringen Alters 

der Gehölzbestände keine 

geeigneten Habitate im Gebiet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Saxicola rubicola 

Schwarzkehlchen

Krautbestände offene bis halboffene, 

sommertrockene Lebensräume, 

Sukzessions- und 

Ruderalflächen, Heiden, 

Waldlichtungen, Kahlschläge, 

Weinberg/-brachen, 

Hackfruchtschläge, in Acker- 

Komplexen Saumbiotope in der 

Nähe von Rapsfeldern, 

gelegentlich Graben- und 

Wegränder in (Weide-)Grünland

nein keine hinreichend gut 

strukturierten und 

störungsarmen Krautbestände

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Turdus merula 

Amsel

Baumschulen und 

Gartenland, Wohn- und 

Mischgebiete, Gehölze

Wälder der unterschiedlichsten 

Ausprägung, als Kulturfolger 

überall verbreitet, über 

Feldgehölze, Hecken, 

Ufergehölze, Strauchgruppen in 

der offenen Feldflur bis zu 

ländlichen und städtischen 

Siedlungen, sogar in 

Industriegebieten, in 

gehölzreichen 

Siedlungsbereichen mit Gärten, 

Parks, Friedhöfen und 

Scherrasenflächen häufiger als in 

naturnahen Waldhabitaten, kaum 

in monotonen Kiefernforsten, fehlt 

in baum- und strauchlosen 

Agrargebieten

tlw. Eignung des Gebietes als 

Nahrungshabitat, die 

Kontaktbiotope als Bruthabitate

ja ja ja Art konnte im Gebiet festgestellt 

werden und brütet knapp außerhalb 

des Gebietes;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen,

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Turdus pilaris 

Wacholderdrossel

Streuobstwiesen, Gehölze halboffene Landschaft mit 

feuchten kurzrasigen Wiesen 

oder Weiden, vor allem in Bach- 

und Flussauen mit angrenzenden 

Waldrändern, Feldgehölzen, 

Baumhecken, Einzelbäumen, 

Alleen, Ufergehölzen, weiterhin 

Streuobstwiesen, Baumbestände 

in Ortschaften (oft randlich), 

Parklandschaften, lokal, aber 

nicht generell, in Parks und auf 

Friedhöfen innerhalb von Städten

nein benötigte Strukturen sind im 

Gebiet nicht vorhanden
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Turdus philomelos 

Singdrossel

Wohn- und Mischgebiete verschiedene Waldtypen mit 

Unterholz, auch in der 

Weidenaue, nicht an Waldränder 

gebunden, eher in altersmäßig 

gemischten als in einförmigen 

Beständen, im Mittelgebirge in 

den mehr oder weniger 

geschlossenen feuchten und 

unterholzreichen Fichtenwäldern, 

Verstädterung regional sehr 

unterschiedlich ausgeprägt, v.a. 

Gartenstädte, Parkanlagen und 

Friedhöfe

nein Gebiet insgesamt zu arm an 

geeigneten Gehölzen
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Turdus viscivorus 

Misteldrossel

Streuobstwiesen, Gehölze Kiefern- und Fichtenhochwald, 

seltener in Mischwäldern und 

reinen Laubholzbeständen, 

besiedelt die an Grünländereien 

angrenzenden Waldränder, auch 

Randzonen von Schneisen, 

Lichtungen, Kahlschlägen und 

jungen Kulturen, regional in der 

Parklandschaft mit Feldgehölzen, 

Hofgehölze sowie in 

Obstbaugebieten, fehlt in 

Auwäldern

nein Gebiet insgesamt zu arm an 

geeigneten Gehölzen
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Locustella naevia 

Feldschwirl

Krautbestände offenes bis halboffenes Gelände 

mit mindestens 20-30 cm hoher 

Krautschicht, bevorzugt aus 

schmalblättrigen Halmen, 

Stauden, Gebüsch, oft 

Schilfhalme als Singwarte, 

landseitige Verlandungszonen, 

Großseggensümpfe, extensiv 

genutzte Feuchtwiesen (oder 

Weiden), Pfeifengraswiesen, 

Hochstaudenflächen, Brachen, 

Brombeergebüsch, aber auch 

trocknere Flächen wie vergraste 

Heiden, stark verkrautete 

Waldränder (-lichtungen), selbst 

entsprechend strukturierte 

Kahlschläge und 

Nadelholzschonungen sowie 

Ruderalfluren und verkrautete 

Felder, nicht in reinen 

Schilfgebieten

nein keine hinreichend gut 

strukturierten und 

störungsarmen Krautbestände 

im Gebiet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Acrocephalus palustris

Sumpfrohrsänger

Krautbestände offene bis halboffene Landschaft 

mit dicht stehender Deckung aus 

Hochstauden mit hohem Anteil 

vertikaler Elemente mit seitlich 

abgehenden Blättern, häufig 

Mischbestände mit hohen 

Gräsern und lockerem Schilf in 

Fluss- und Bachauen, 

landseitigen Verlandungszonen, 

Waldrändern oder 

Waldlichtungen, 

Sekundärhabitate bei 

entsprechender Strukturierung 

auch Extensivwiesen, 

Rieselfelder, Ruderalfluren, 

Spülflächen, Schonungen, 

Brachen, Rapsfelder, verwilderte 

Gärten, Feld-, Graben- oder 

Straßenränder

nein komplexe Habitatansprüche der 

Art werden nicht erfüllt
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Hippolais icterina 

Gelbspötter

Gehölze mehrschichtige Waldlandschaften 

mit hohen Gebüschen und stark 

aufgelockertem durchsonnten 

Baumbestand, bevorzugt im 

Bereich reicher Böden wie z.B. in 

Weiden- Auwäldern und feuchten 

Eichen-Hainbuchen-

Mischwäldern, außerdem in 

Laubholz- Aufforstungen mittleren 

Alters, fehlt in Wirtschaftswäldern 

weitgehend, in Nadelforsten ganz, 

insbesondere von Hecken 

gegliederten 

Feuchtgrünlandgebieten, 

Rieselfeldlandschaften, seltener 

werden auch in der Feldflur 

Hecken, Buschsäume entlang 

von Wegen und Gräben, 

Feldgehölze und 

Pappelpflanzungen besiedelt, 

Siedlungen mit Grünanlagen, 

Friedhöfe, Parklandschaften, v.a. 

die Gartenstadtzone, aber auch 

die Innenstadt, Hofgehölze mit 

Eichenbestand und verwilderter 

Obstgärten, i.d.R. < 300 m, selten 

höher im Gefolge von Ortschaften

nein weder Gehölze noch Böden im 

Gebiet entsprechen den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Sylvia curruca 

Klappergrasmücke

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze, Krautbestände

halboffenes bis offenes Gelände 

mit Feldgehölzen, Buschgruppen, 

Hecken, ferner Böschungen, 

Dämme, Trockenhänge, 

aufgelassene Weinberge, 

Waldränder, Kahlschläge, junge 

Fichten- und Kiefernschonungen, 

Wacholderheiden, hohe Präsenz 

in Siedlungen, dort in Parks, 

Kleingärten, Gartenstädten, in 

Grünanlagen auch inmitten von 

Wohnblockzonen

nein Strukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Sylvia communis 

Dorngrasmücke

Krautbestände, 

geomorphologische 

Kleinstrukturen

Gebüsch- und 

Heckenlandschaften (optimal in 

trockenen Ausprägungen), auch 

in reinen Agrarflächen (z.B. 

Raps), häufig in ruderalen 

Kleinstflächen in der offenen 

Landschaft, besiedelt Feldraine, 

Grabenränder, Böschungen an 

Verkehrswegen, Trockenhänge, 

frühe Sukzessionsstadien von 

Halden, Abgrabungsflächen, 

Industriebrachen, Schonungen 

mit Gräsern und üppiger 

Krautschicht, gebüschreiche 

Verlandungsflächen und Moore, 

bebuschte Streuwiesen, fehlt in 

geschlossenen Wäldern und in 

Städten

nein Strukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Sylvia borin 

Gartengrasmücke

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze, Krautbestände

gebüschreiches offenes Gelände, 

üppige Hecken, lückige 

unterholzreiche Laub- und 

Mischwälder, Ufergehölze, 

Bruchwälder mit Unterwuchs und 

ausgedehnten 

Brennnesselbeständen, 

Strauchgürtel von 

Verlandungszonen, in Auwald- 

und Gebüschstreifen entlang von 

Bächen und Flüssen, meidet 

geschlossene dichte Wälder, 

kommt allenfalls in Randhecken 

vor, entgegen der 

Namensgebung meist nur in den 

Außenbereichen der Siedlungen

nein benötigte Strukturen sind im 

Gebiet nicht vorhanden
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Sylvia atricapilla 

Mönchsgrasmücke

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze, Krautbestände

unterholzreiche Laub- und 

Mischwälder, selten Nadelwälder 

und Fichtenschonungen, höchste 

Dichten in Auwäldern, feuchten 

Mischwäldern, busch- und 

baumreichen Gewässersäumen, 

bevorzugt in Gärten und 

Parkanlagen oft in Beständen von 

Efeu, Brombeere und 

Brennnessel, zunehmend 

Besiedlung städtischer Bereiche, 

dort neben schattigen 

Parkanlagen und Friedhöfen auch 

in der Wohnblockzone mit 

dichtem Busch- und 

Baumbestand, sogar in 

Stadtzentren

tlw. Eignung des Gebietes als 

Nahrungshabitat, die direkte 

Umgebung als Bruthabitat

ja ja ja Art konnte im Gebiet festgestellt 

werden und brütet knapp außerhalb 

in den Kontaktbiotopen;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Phylloscopus collybita 

Zilpzalp
Gehölze mittelalte Nadel-, Laub- und 

Mischwälder mit lückigem bis 

offenem Kronendach, mit viel 

Anflug und jüngerem 

Stangenholz, zumindest teilweise 

ausgeprägter Kraut-, aber stets 

gut ausgebildeter Strauchschicht 

auf frischen bis trockenen 

Standorten, gern in der 

Wiedeaue, im Gebirge bis an die 

Waldgrenze (Zwergstrauchgürtel), 

nicht in nassen Erlenbrüchen, im 

Rotbuchenhallenwald und andern 

einschichtigen Starkholzwäldern, 

weiterhin in Siedlungsbereichen, 

Gartenstädten, Parks und 

Friedhöfen beim Vorhandensein 

hoher Baumbestände und 

Bodenvegetation

tlw. Gebiet als Nahrungshabitat 

geeignet, die Kontaktbiotope 

als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet als 

Nahrungshabitat, es besteht 

Brutverdacht direkt außerhalb;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, daher  

keine Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Phylloscopus trochilus 

Fitis

Gehölze trockene Wälder bis zu feuchten 

oder regelrecht nassen 

Standorten mit ausgeprägter, 

flächendeckender Krautschicht, 

gut ausgebildeter Strauchschicht 

und lichtem, weitgehend 

einschichtigen Baumbestand, 

Niederwälder, Weich- und 

Hartholzauen, Bruchwälder, lichte 

Birken-Kiefernwälder im 

Stangenholzalter, wirtschaftlich 

ungenutzte Weichholzbestände, 

Vorwälder, alte 

Sukzessionsbrachen mit 

Laubholzaufwuchs, 

Gebüschregionen, nicht im 

geschlossenen Hochwald, fast 

gar nicht in Siedlungsbereichen

nein zu geringer Gehölzanteil im 

Gebiet für die Ansprüche der 

Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Muscicapa striata 

Grauschnäpper
Gehölze horizontal und vertikal stark 

gegliederte, lichte Misch-, Laub- 

und Nadelwälder mit hohen 

Bäumen und durchsonnten 

Kronen (Altholz), vorzugsweise an 

Rändern, in Schneisen und 

Lichtungen von Hartholzauen- 

und Eichen-Hainbuchenwäldern 

sowie in Erlenbruch- und 

Moorbirkenwäldern, in 

halboffenen Kulturlandschaften 

nur in Bereichen mit alten 

Bäumen, bedeutende 

Populationsanteile in Siedlungen 

des ländlichen Raumes mit 

vielfältigen exponierten 

Ansitzmöglichkeiten und 

ausreichendem Angebot größerer 

Fluginsekten, in Gartenstädten, 

Friedhöfen und Parkanlagen, nur 

selten vereinzelt in Stadtkernen

nein kein ausreichender und 

geeigneter Altholzbestand im 

Gebiet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Ficedula hypoleuca 

Trauerschnäpper
Gehölze Wälder mit alten Bäumen und 

einem ausreichenden 

Höhlenangebot, bei 

Vorhandensein eines größeren 

Nistkastenangebotes auch in 

jüngeren Laub- und 

Mischbeständen, in reinen 

Fichten- und Kiefernbeständen 

sowie in Kleingärten. 

Obstanlagen, Villenviertel, Parks 

und Friedhöfen

nein kein geeigneter Gehölzbestand 

im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Aegithalos caudatus 

Schwanzmeise
Gehölze Laub- und Mischwälder mit 

ausgebildeter Strauchschicht, 

ebenfalls vielstufige Nadelwälder 

sowie Wachholderheiden, 

Streuobstwiesen, Feldgehölze, 

unterholzreiche Feuchtwälder, 

Ufergehölze an Fließgewässern, 

Seen und Teichen, verbuschte 

Bereiche in Mooren, außerdem 

gebüschreiche Park- und 

Grünanlagen, Friedhöfe, 

Kleingärten, Gartenstädte

nein weder geeignete Gehölze noch 

Gewässer im Gebiet vorhanden
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Parus caeruleus 

Blaumeise

Wohn- und Dorfgebiete, 

Gehölze

lichte, vertikal strukturierte Laub- 

und Mischwälder mit großem 

Höhlenangebot, besiedelt daher 

vor allem Alteichenbestände, 

Auwälder, Feldgehölze, Baum- 

und Gebüschstreifen im offenen 

Gelände und Hofgehölze, 

Nistkästen fördern die 

Ansiedlung, dann auch im 

Siedlungsbereich, vor allem in 

Parks, Kleingartengebieten, 

Gartenstädten und 

Gehölzgruppen bis in die 

Wohnblockzonen, nicht in 

einförmigen Nadelwäldern

tlw. Gebiet als Nahrungshabitat 

geeignet, die Kontaktbiotope 

als Bruthabitat

ja ja ja Art konnte im Gebiet festgestellt 

werden und brütet knapp außerhalb 

in den Kontaktbiotopen;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Parus major 

Kohlmeise

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

fast alle Wälder mit genügend 

Nistgelegenheiten, bevorzugt 

Altholzbestände von Laub- und 

Mischwäldern, in reinen Forsten, 

sofern Höhlen oder zumindest 

Nistkästen vorhanden sind, 

außerhalb geschlossener Wälder 

in Feldgehölzen, Alleen, in 

städtischen Siedlungen zumeist 

flächendeckende Verbreitung, 

dort in Parks, Gärten und auf 

Friedhöfen, auch in 

Wohnblockzonen und Zentren

tlw. Gebiet als Nahrungshabitat 

geeignet, die Kontaktbiotope 

als Bruthabitat

ja ja ja Art konnte im Gebiet festgestellt 

werden und brütet knapp außerhalb 

in den Kontaktbiotopen;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Habitate auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Sitta europaea 

Kleiber

Gehölze strukturreiche lichte Laub- und 

Mischwälder, v.a. in 

höhlenreichen Altholzbeständen 

mit hohem Eichenanteil, 

Charaktervogel der Eichen-

Hainbuchen- und 

Buchenmischwälder 

fortgeschrittener Altersstadien 

(mindestens 75-jährig), höchste 

Dichte in Hartholzauen, eher 

selten in lichten Kiefern-

Beständen (Altholz), im Bereich 

menschlicher Siedlungen in 

Hofgehölzen, Parkanlagen, 

Gärten und Alleen mit hohen 

Bäumen, Siedlungsdichte 

abhängig vom Höhlenangebot

nein keine Waldbestände im Gebiet 

und der Umgebung
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Oriolus oriolus 

Pirol
Gehölze feuchte und lichte, sonnige 

(Bruch- und Au-) Wälder, auch in 

Kieferwäldern mit lückiger 

Struktur und einzelnen alten 

Laubbäumen, in der 

Kulturlandschaft 

Flussniederungen mit 

Feldgehölzen oder Alleen sowie 

alte Hochstamm-Obstkulturen und 

Parkanlagen mit hohen Bäumen, 

Randlagen von Wäldern 

(Ufergehölze) werden bevorzugt, 

Randlagen dörflicher Siedlungen, 

Hofgehölze mit altem 

Baumbestand, besonders Eichen, 

Pappeln, Erlen, auch Buchen, 

Eschen, Weiden und Birken, 

Friedhöfe und Parks mit altem 

Laubholzbestand

nein keine geeigneten 

Gehölzbestände im Gebiet
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Lanius collurio 

Neuntöter
Gehölze halboffene bis offene 

Landschaften mit lockerem, 

strukturreichem Gehölzbestand, 

hauptsächlich in extensiv 

genutztem Kulturland (Feldfluren, 

Feuchtwiesen und –weiden, 

Mager- bzw. Trockenrasen), das 

mit Hecken bzw. Kleingehölzen 

und Brachen gegliedert ist, auch 

in Randbereichen von 

Niederungen, Heiden, an reich 

strukturierten Waldrändern, an 

Hecken gesäumten Feldwegen, 

Bahndämmen, auf Kahlschlägen, 

Aufforstungs-, Windwurf- und 

Brandflächen, 

Truppenübungsplätzen, 

Abbauflächen (Sand- und 

Kiesgruben) sowie 

Industriebrachen, wichtig sind 

dornige Sträucher und kurzrasige 

bzw. vegetationsarme 

Nahrungsgebiete

nein keine entsprechend vielfältige 

und strukturreiche 

Biotopkomplexe im Gebiet

ja nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Lanius excubitor 

Raubwürger
Gehölze lichte Waldgebiete auf 

Sandböden mit schütterer Gras- 

bzw. Krautvegetation und 

einzelnen Bäumen sowie 

Büschen und reich strukturierten 

Übergangsbereichen, von 

besonderer Bedeutung sind 

vegetationslose bzw. spärlich 

bewachsene Areale sowie das 

Vorkommen von Singwarten und 

Sandplätzen

nein für die komplexen 

Habitatansprüche zu geringe 

Lebensraumausstattung

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Lanius senator 

Rotkopfwürger

Streuobstwiesen, Gehölze halboffene bis offene 

Landschaften verschiedenster 

Ausprägung mit Einzelbüschen 

und -bäumen sowie 

Gehölzgruppen, kleinflächig 

gegliederte, extensiv genutzte 

Agrarflächen (Acker und 

Grünland) oder reich strukturierte 

Gebüschzonen in intensiver 

genutzten Agrarlandschaften

nein benötigte Habitatstrukturen sind 

nicht gegeben
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Garrulus glandarius 

Eichelhäher

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

alle Waldtypen, bevorzugt lichte 

vielstufige Laubholz-, Mischwald- 

oder Nadelholz-Alterswälder mit 

Jungwuchs, Auwälder 

unterschiedlichster Ausprägung, 

Eichen-Hainbuchen- 

Mischwälder, auch monotone 

Forstkulturen des 

Altersklassenwaldes, selten in 

Feldgehölzen (Mindestgröße 1 

ha), über waldartige Parks, 

Friedhöfe und baumreiche Gärten 

in die Ortschaften eingedrungen, 

neuerdings auch im Innenbereich 

von Städten, allgemeine Tendenz 

zur Verstärkung aber wieder 

abgeklungen

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, keine 

Eignung als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, daher keine 

Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Pica pica 

Elster

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

lichte Auwälder, halboffene, 

parkartige Landschaften bis zu 

offenen Landschaften mit 

einzelnen Gehölzen, 

geschlossene Waldgebiete und 

enge Taleinschnitte werden 

gemieden, heute bevorzugt in 

Siedlungen (z. B. Friedhöfe und 

Parkanlagen, Gartenstädte, 

Wohnblockzonen), nur noch 

selten in reich strukturierten 

Agrarlandschaften mit 

Baumreihen, Hecken und 

Feldgehölzen, von Bedeutung 

sind hohe Einzelbäume (auch 

Koniferen) und dichtes Gebüsch 

als Neststandorte sowie 

kurzwüchsige Grasbestände bzw. 

bodenoffene Stellen für die 

Nahrungssuche (in Siedlungen 

auch organische Abfälle auf 

Komposthaufen und in 

Abfalleimern)

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, keine 

Eignung als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, daher keine 

Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Corvus monedula 

Dohle

Wohn- und Mischgebiete Brutvogel lichter (insbesondere 

alte Buchenwälder) mit 

angrenzenden offenen 

Nahrungsräumen, Brutplätze in 

Altholzbeständen oder 

Felswänden mit Höhlenangebot, 

besiedelt heute überwiegend 

Ersatzlebensräume im 

Siedlungsbereich bevorzugt in 

Gartenstädten, Hof- oder 

Dorfgehölzen, randlich in geringer 

Entfernung (max. bis 800 m) zu 

offenen, möglichst extensiv 

landwirtschaftlich genutzten 

Nahrungsräumen, aber auch in 

Großstadtkernen mit 

nischenreichen Gebäuden, 

Altbaublocks, 

Brückenkonstruktionen oder in 

Parkanlagen mit Altbaumbestand, 

Nahrungshabitate hier Brachen, 

Scherrasen z.B. von Sportplätzen, 

Müllkippen, Hafenanlagen, 

Bahnhofsanlagen, große (auch 

stark versiegelte) Plätze, z.T. an 

anthropogene Fütterungen 

angepasst

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, keine 

Eignung als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, daher keine 

Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Corvus frugilegus 

Saatkrähe

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

ehemals steppenartige, feuchte, 

überwiegend offene 

Weidelandschaften auf 

hochproduktiven Böden der 

Tiefländer (Marschen, Auen, 

bördeähnliche Böden, 

Jungmoränen), heute v.a. in 

Acker-Grünland-Komplexen mit 

Baumgruppen, Feldgehölzen, 

Alleen zur Nestanlage, von 

Bedeutung sind hoher 

Grundwasserstand, weiche 

humusreiche Böden, häufige 

Bodenbearbeitung, Aufgabe von 

Brutrevieren bei vermehrtem 

Anbau von Wintergetreide oder 

Hochleistungsgräsern, nach 

Verfolgung und auch 

tiefgreifenden 

Standortveränderungen der 

Niederungen Verlagerung von 

Kolonien in Randbereiche oder 

das Innere von Städten, mitunter 

in der Nähe kurzrasiger Flächen 

wie Flughäfen, Parks, 

Sportanlagen, ebenso werden 

Industriebrachen, Bahngelände 

oder Mülldeponien als 

Nahrungshabitate benutzt

nein weder geeignete Strukturen 

noch ausreichend 

Bodenfeuchte im Gebiet

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Corvus corone 

Rabenkrähe

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

in der ehemaligen 

Naturlandschaft Waldränder und 

–lichtungen im Übergang zu 

offenen Mooren, Auen und Seen, 

heute offene Kulturlandschaft mit 

landwirtschaftlich genutzten 

Flächen, Äcker, Wiesen, Weiden, 

Nistplätze auf Einzelbäumen, in 

Windschutzstreifen, 

Ufergehölzen, Alleen, 

Feldgehölzen, Waldrändern, 

ausnahmsweise in sehr lichten 

Wäldern, Nutzung von 

Nahrungsflächen (Grünland u.a.) 

nur, solange Vegetation niedrig 

ist, ferner in allen 

Siedlungsbereichen mit lockeren 

Baumbeständen bis in die 

Kernzonen von Großstädten

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, keine 

Eignung als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Sturnus vulgaris 

Star

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

Auenwälder, sogar lockere 

Weidenbestände in Röhrichten, 

vorzugsweise Randlagen von 

Wäldern und Forsten, teilweise im 

Inneren von (Buchen-)Wäldern 

mit Ausnahme von Fichten-

Altersklassenwäldern, u.a. in 

höhlenreichen Altholzinseln, in 

der Kulturlandschaft 

Streuobstwiesen, Feldgehölze, 

Alleen an Feld- und 

Grünlandflächen, 

Brutmöglichkeiten in Höhlen alter 

und auch toter Bäume, besiedelt 

alle Stadthabitate: Parks, 

Gartenstädte bis zu baumarmen 

Stadtzentren und 

Neubaugebieten, Nahrungssuche 

zur Brutzeit bevorzugt in 

benachbarten kurzrasigen 

(beweideten) Grünflächen, in 

angeschwemmtem organischen 

Material, bei Massenauftreten 

auch Insekten in Bäumen

tlw. Art kann das Gebiet als 

Nahrungshabitat nutzen, 

aufgrund fehlender Höhlen 

keine Eignung als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet, 

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Passer domesticus 

Haussperling

Wohn- und Mischgebiete ausgesprochener Kulturfolger in 

dörflichen sowie städtischen 

Siedlungen, in allen durch 

Bebauung geprägten städtischen 

Lebensraumtypen (Innenstadt, 

Blockrandbebauung, 

Wohnblockzone, Gartenstadt, 

Gewerbe- und Industriegebiete) 

sowie Grünanlagen, sofern sie 

Gebäude oder andere Bauwerke 

aufweisen, auch an 

Einzelgebäuden in der freien 

Landschaft (z.B. Feldscheunen, 

Einzelgehöfte), Fels- sowie 

Erdwänden oder Parks 

(Nistkästen), maximale Dichten in 

bäuerlich geprägten Dörfern mit 

lockerer Bebauung und 

Tierhaltung sowie Altbau-

Blockrandbebauung, von 

Bedeutung ist die ganzjährige 

Verfügbarkeit von 

Nahrungsressourcen (Sämereien 

sowie Insektennahrung für die 

Jungen) sowie Nischen und 

Höhlen an Gebäuden als 

Brutplätze

tlw. Gebiet ist als Nahrungshabitat 

geeignet, die Kontaktbiotope 

als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet aktuell als 

Nahrungshabitat und brütet in den 

Kontaktbiotopen;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, 

daher keine Betroffenheit im Sinne 

der Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Passer montanus 

Feldsperling
Wohn- und Mischgebiete lichte Wälder und Waldränder 

aller Art (insbesondere Auwälder), 

bevorzugt mit Eichenanteil, sowie 

halboffene, gehölzreichen 

Stadtlebensräumen (Parks, 

Friedhöfe, Kleingärten sowie in 

strukturreichen Dörfern 

(Bauerngärten, Obstwiesen, 

Hofgehölze), von Bedeutung ist 

die ganzjährige Verfügbarkeit von 

Nahrungsressourcen (Sämereien 

sowie Insektennahrung für die 

Jungen, Nahrungssuche 

bevorzugt an Eichen und 

Obstbäumen) sowie Nischen und 

Höhlen in Bäumen und Gebäuden 

als Brutplätze

nein keine geeigneten Gehölze im 

Gebiet vorhanden, Strukturen 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Fringilla coelebs 

Buchfink

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

Wälder und Baumbestände aller 

Art, Laubwälder, Kiefern- und 

Fichtenhölzer, Feldgehölze, 

Baumgruppen in der freien 

Landschaft, parkartiges Gelände, 

Obstkulturen, Baum bestandene 

Landschaften, Aufforstungen, im 

Bereich der Siedlungen in Gärten, 

Parkanlagen, Friedhöfen, 

Wohnblockzonen, teilweise in 

vegetationsarmen Innenstädten

nein Gehölzstrukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Serinus serinus 

Girlitz

Baumschulen und 

Gartenland, Wohn- und 

Mischgebiete, Gehölze

halboffene, mosaikartig 

gegliederte Landschaften (z.B. 

Auwälder) mit lockerem 

Baumbestand, Gebüschgruppen 

und Flächen mit niedriger 

Vegetation mit im Sommer Samen 

tragender Staudenschicht, 

bevorzugt in klimatisch 

begünstigten, geschützten 

Teilräumen, vielfach in der Nähe 

menschlicher (dörflicher) 

Siedlungen, heute bevorzugt im 

Bereich von Baumschulflächen, 

daneben in Kleingartengebieten, 

Obstanbaugebieten, Gärten oder 

Parks sowie auf Friedhöfen, 

Schlüsselfaktoren für die 

Besiedlung sind Anteile von Laub- 

und Nadelbäumen einer 

bestimmten Mindesthöhe (> 8 m) 

und gestörter, offener Boden

nein benötigte Gliederung des 

Gebietes ist nicht gegeben
ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Carduelis chloris 

Grünfink

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

halboffene Landschaften mit 

Baumgruppen, Gebüsch oder 

aufgelockerten Baumbeständen 

und gehölzfreien Fläche, z.B. 

Feldgehölze, Waldränder und 

–lichtungen, lichte Mischwälder 

sowie Auwälder, seltener lückige 

Fichtenbestände, meidet das 

Innere geschlossener Wälder, in 

Deutschland Hauptvorkommen 

innerhalb menschlicher 

Siedlungen, dort in Gärten, 

Friedhöfen, Parks, Grünanlagen, 

Gartenstädten, selbst in 

Innenstädten, weiterhin in der 

reich strukturierten 

Agrarlandschaft mit 

Baumgruppen, Alleen, 

Feldgehölzen, Buschgelände 

sowie in Uferhölzern von Teichen, 

Streuobstwiesen mit altem 

Baumbestand

tlw. Gebiet als Nahrungshabitat 

geeignet, die Kontaktbiotope 

als Bruthabitat

ja ja ja Art nutzt das Gebiet als 

Nahrungshabitat, es besteht 

Brutverdacht direkt außerhalb;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, daher  

keine Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

Carduelis carduelis 

Stieglitz

Baumschulen und 

Gartenland, Wohn- und 

Mischgebiete, Gehölze, 

Krautbestände

halboffene strukturreiche 

Landschaften mit 

abwechslungsreichen bzw. 

mosaikartigen Strukturen, lockere 

Baumbestände oder Baum- und 

Gebüschgruppen bis zu lichten 

Wäldern, meidet aber das Innere 

geschlossener Wälder, Feld- und 

Ufergehölze, Alleen, 

Baumbestände von 

Einzelgehöften, Obstbaumgärten, 

besonders häufig im Bereich der 

Siedlungen an den Ortsrändern, 

auch in Kleingärten und Parks, 

wichtige Habitatsstrukturen sind 

Hochstaudenfluren, Brachen und 

Ruderalstandorte

tlw. Gehölzstrukturen des Gebietes 

sind nicht ausreichend für die 

Ansprüche der Art, als 

Nahrungshabitat geeignet

ja ja ja Art nutzt das Gebiet als 

Nahrungshabitat, keine 

Brutvorkommen im Gebiet und der 

direkten Umgebung;

verbreitete und zumeist häufig 

auftretende Art, aufgrund ihrer 

Häufigkeit und ihres weiten 

Lebensraumspektrums in der Lage, 

auf andere Nahrungshabitate 

auszuweichen, daher  

keine Betroffenheit im Sinne der 

Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG 

nein

viriditas - Dipl.-Biol. Thomas Merz – www.viriditas.info Anlage II, Seite 26



Ortsgemeinde Albig - B-Plan 'Langgasse' Artenschutzrechtliche Prüfung

Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Carduelis cannabina 

Bluthänfling

Baumschulen und 

Gartenland, Wohn- und 

Mischgebiete, Gehölze, 

Krautbestände

offene bis halboffene 

Landschaften mit Gebüschen, 

Hecken oder Einzelbäumen, 

Agrarlandschaften mit Hecken 

(Ackerbau und Grünland), 

Heiden, verbuschte 

Halbtrockenrasen, auch Brachen, 

Kahlschläge, Baumschulen, dringt 

in Dörfer und Stadtbereiche vor 

(Gartenstadt, Parkanlagen, 

Industriegebiete und -brachen), 

von Bedeutung sind 

Hochstaudenfluren und andere 

Samenstrukturen 

(Nahrungshabitate) sowie 

strukturreiche Gebüsche oder 

junge Nadelbäume (Nisthabitate), 

gern in Weihnachtsbaumkulturen 

und Weinbergen

nein Strukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Pyrrhula pyrrhula 

Gimpel

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

Nadel- und Mischwälder mit 

stufigem Aufbau, vor allem 

Fichtenaufforstungen, bevorzugt 

die Bestandsränder mit 

angrenzenden Kahlschlägen, 

Lichtungen, Pflanzgärten oder 

Heckenflächen, vereinzelt in 

reinen Laubwäldern, innerhalb 

der Städte meist in koniferen- und 

gebüschreichen Parks, Gärten, 

Villenvierteln und auf Friedhöfen

nein Strukturen des Gebietes 

bezüglich der Gehölze 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Emberiza citrinella 

Goldammer
Gehölze, Krautbestände frühe Sukzessionsstadien der 

Bewaldung sowie offene bis 

halboffene Landschaften mit 

strukturreichen Saumbiotopen, z. 

B. Acker-Grünland-Komplexe, 

Heiden, Lichtungen, Kahlschläge 

und Aufforstungen sowie 

Ortsränder, hauptsächlich 

Agrarlandschaften mit Büschen, 

Hecken, Alleen und Feldgehölzen 

sowie Waldränder, Bahndämme, 

Böschungen, aufgelassene 

Sandgruben und ältere 

Brachflächen mit 

Gehölzaufwuchs, wichtige 

Habitatskomponenten sind 

Einzelbäume und Büsche als 

Singwarten sowie Grenzbereiche 

zwischen Kraut- bzw. 

Staudenfluren und Strauch- bzw. 

Baumvegetation

nein Strukturen des Gebietes 

bezüglich der Gehölze 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Emberiza calandra   

Grauammer

Ackerland, Krautbestände offene Landschaften, ebenes 

Gelände, feuchte Streuwiesen bis 

ausgesprochen trockene Böden 

mit einzelnen Strukturen als 

Singwarte

nein Strukturen des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

ja nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Myotis mystacinus 

Kleine Bartfledermaus 

Gehölze jagt bevorzugt in Parks, Gärten 

und in Ortschaften 

(Straßenlaternen), auch entlang 

kleiner Fließgewässer

Sommerquartiere: waldnahe 

Gebäude, Baumhöhlen, 

Nistkästen

Wochenstuben in Dachstühlen 

und Hausspalten, hinter 

Baumrinde und Baumspalten

Winterquartiere  Stollen, Höhlen, 

Spalten

nein aufgrund des Fehlens älterer 

Bäume (mit Rindenablösungen 

oder Höhlungen) und größerer 

Gebäude mit entsprechender 

Struktur keine Eignung als 

Ruheplatz oder 

Reproduktionsstätte

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Myotis nattereri  

Fransenfledermaus

Gehölze jagt im Baumkronenbereich, 

bevorzugt Parklandschaften, 

lichte Wälder, Feld- und 

Hohlwege, Obstgärten, 

Feuchtgebiete, auch bodenah 

zwischen Weidevieh

Sommerquartiere Gebäude 

(Spalten, Hohlblocksteine, 

Fensterläden, oft  in Viehställen), 

Baumhöhlen, selten Nistkästen

Winterquartiere in Fugen und 

Spalten von Stollen, Höhlen, 

Bunker, Keller, Bodengeröll

nein kein ausreichender 

Altholzbestand, keine 

hinreichend strukturreichen 

Gebäude

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Myotis bechsteini 

Bechsteinfledermaus

Gehölze jagt in alten, feuchten 

Laubwäldern, seltener in 

Kiefernwäldern, Waldränder- und 

Wege mit Unterholzbegrenzung, 

Parks, Obstgärten

Sommerquartiere: Baumhöhlen, 

Nistkästen, selten in Gebäuden, 

Winterquartiere: Stollen, Höhlen, 

Keller und Felsspalten

nein kein ausreichender 

Altholzbestand, keine 

hinreichend strukturreichen 

Gebäude

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Myotis myotis 

Großes Mausohr 

Streuobstwiesen, Wohn- 

und Mischgebiete, 

Gebäude, Gehölze

jagt in Wäldern ohne dichten 

Unterwuchs, Laubwaldränder, 

Waldschneisen, Parks, Wege, 

abgemähte Wiesen, Weiden, 

niedrige wärmebegünstigte 

Brachen

Sommerquartiere  Dachstühle, 

selten Höhlen

Winterquartiere Stollen und 

Höhlen, selten Keller

nein aufgrund des Fehlens älterer  

und geeigneter Gebäude mit 

entsprechender Struktur keine 

Eignung als Ruheplatz oder 

Reproduktionsstätte

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Anlage II: Vertiefende Artenschutzrechliche Vorprüfung

Art pot. geeignete Biotoptypen Lebensraumansprüche erfüllt Begründung Erfassung Nachweis Vorkommen Erläuterung Betroffenheit

grau hinterlegt: mglw. betroffene Art

Pipistrellus pipistrellus

Zwergfledermaus 

Wohn- und Mischgebiete, 

Gehölze

jagt in Wohngebieten, an 

Gewässern, in aufgelockerten 

Wäldern, an Waldrändern, 

Hecken, Wegen, Straßenlampen

Sommer- und Winterquartiere 

Fassaden, Spalten, Rollläden, 

vereinzelt in Baumhöhlen und 

Holzstapeln

nein aufgrund des Fehlens älterer 

Bäume (mit Rindenablösungen 

oder Höhlungen) und größerer 

Gebäude mit entsprechender 

Struktur keine Eignung als 

Ruheplatz oder 

Reproduktionsstätte

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Pipistrellus pygmaeus

Mückenfledermaus 

Wohn- und Mischgebiete,  

Gehölze

jagt bevorzugt in Tallagen an 

Gewässern mit Gehölzbewuchs 

(Auwald, Teichlandschaften)

Sommer- und Winterquartiere 

Fassaden, Spalten, Rollläden, 

evtl. in Baumhöhlen und 

Holzstapeln

nein kein ausreichender 

Altholzbestand, keine 

hinreichend strukturreichen 

Gebäude

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Plecotus auritus 

Braunes Langohr 

Wohn- und Mischgebiete,  

Gehölze

jagt in lichten Wäldern, 

Waldrändern, Wiesen mit 

Hecken, Parks, seltener in

Wohngebieten

Sommerquartiere in Baumhöhlen, 

Nistkästen, Gebäudespalten, 

seltener Höhlen

Winterquartiere Keller, Höhlen, 

Stollen, Bodengeröll, Fels- und 

Gebäudespalten

nein aufgrund des Fehlens älterer 

Bäume (mit Rindenablösungen 

oder Höhlungen) und größerer 

Gebäude mit entsprechender 

Struktur keine Eignung als 

Ruheplatz oder 

Reproduktionsstätte

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Plecotus austriacus 

Graues Langohr 

Wohn- und Mischgebiete,  

Gehölze

jagt bevorzugt in Ortschaften und 

hecken- bzw. baumreichen 

Kulturlandschaften in 

wärmebegünstigten Gebieten 

Sommerquartiere Gebäude

Winterquartiere Keller, Höhlen, 

Stollen, Gebäudespalten

nein aufgrund des Fehlens 

geeigneter Gebäude mit 

entsprechender Struktur keine 

Eignung als Ruheplatz oder 

Reproduktionsstätte

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein

Cricetus cricetus  

Feldhamster

Ackerland Kulturfolger der Ackerflächen mit 

geeigneter Feldfrucht, benötigt 

grabbare Ackerflächen mit 

trockenen Böden aus Löss, 

manchmal auch Auenlehmböden,

Kolluvisole oder schwere 

Tonböden mit Beimengungen von 

Sand oder Humus, meidet 

Bereiche mit Überflutungen oder 

hoch anstehendem Grundwasser

nein Böden des Gebietes 

entsprechen nicht den 

Ansprüchen der Art

nein nein nein Art kommt im Gebiet nicht vor nein
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Baumhecke (BD6) Bergahorn-Bestand

Grünland (E)
Fettwiese, artenarm (EA1 xd2) Glatthaferwiese

Weitere anthropogen bedingte Biotope (H)
Getreideacker (HA0) Klatschmohn-Gesellschaft
Hausgarten (HJ0)
Gartenbrache (HJ4)

H H H

H H H

H H Streuobstwiese, artenarm (HK2 xd2 Glatthaferwiese
Mulchrasen (HM4b) Weidelgras-Weißklee-Mulchrasen
Gebäude (HN1)
Nebengebäude (HN1b)

Hofplatz mit hohem Versiegelungsgrad (HT1)
Hofplatz mit geringem Versiegelungsgrad (HT2)

Säume (K)
Ruderaler trockener Saum, grasig (KB1) Rainfarn-Glatthafer-Gesellschaft
Ruderaler Saum, verbuschend (KB1 tt) Brennnessel-Gundermann-Ges.
Ruderale Saum, nährstoffreich (KB1 stb2) Brennnessel-Gundermann-Ges.
Ackerrandstreifen (KC2) Wegrauken-Gesellschaft
Ackerrandstreifen (KC2) Ackerwinden-Kriechqueckenrasen

Flächenhafte Hochstaudenfluren (L)
Hochstaudenflur, wiesenartig (LB0 oe1) Beifuß-Glatthafer-Gesellschaft
Hochstaudenflur, mit Störzeiger (LB0 stb2) Efeu-Gundermann-Gesellschaft

Verkehrsflächen (V)
Gemeindestraße (VA3)
Schotterweg (VB2)
Fußweg (VB5)
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